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Mittag: Ausgabe. 
Die Kriſis in Rußland. N 

(Original⸗Telegramm der „Breslauer Zeitung.“) 

J Berlin, 20. Mai. Auf indirectem Wege wird aus Peters: 
zurg telegraphirt: Die Luft hier wird mit jedem Tage ſchwüler; es 
ziehen ſich über Rußland immer ſchwärzere Gewitterwolken zuſammen. 
Was vor wenigen Tagen noch für unglaublich erklärt wurde, iſt heute 
bereits zur Wahrheit geworden. Der Arretirung des Marineofftziers 


—— EERHTE 


r 


Suchanow iſt die Verhaftung einer Menge anderer Offiziere, 


efolgt. Man ſpricht von 14 Offizieren, von denen Einige behaupten, 
Be ſämmtlich der Marine, Andere, daß fie theilweiſe ſelbſt den 
Linien⸗Regimentern angehören. Die Zahl vierzehn wird aber 
überall fo beſtimmt feſtgehalten, daß daran nicht zu zweifeln iſt. Wenn 
eine Privatdepeſche aus Odeſſa Recht hat und nicht von der 
Angſt dictirt iſt, ſo droht ſich dort ein Gewitter heftig zu ent⸗ 
laden. Es wird von dort ein Krawall gemeldet, der ſtark 
einer Revolte ähnelt. Nicht blos gegen die Juden, ſondern 
gegen die beſitzenden Klaſſen überhaupt richtet ſich dort 
ebenfalls die Erhebung. Die Stimmung iſt am präctfeften hier dahin 
zuſammengefaßt: Auf der einen Seite nimmt die Furcht vor Gewalt⸗ 
thätigkeiten zu, auf der anderen Seite die verbiſſene Wuth. Das 
aber iſt es, was die Agitatoren wollen. Ignatiews Erlaß findet 
keinen Glauben. Kein Menſch erwartet etwas von ſeinen Verſpre⸗ 
chungen, alles Vertrauen iſt verloren gegangen. Heute wird 
beſtimmt behauptet, daß ſelbſt Baron Nicolai, der reactionär, etwa 
ein Kreuzzeitungsmann, und die Minifter Wallujew und Giers demiſ⸗ 
ſtonirt haben. In dieſer allgemeinen Erregung iſt es bereits in 
Petersburg ſelbſt zu kleinen Reibereien gekommen. An der 
„egyptiſchen Brücke“, in der Nähe der interimiſtiſchen Synagoge und 
auf dem Wege zum Friedhofe bei einem Begräbniſſe ſind die Leid⸗ 
tragenden beſchimpft worden. Inzwiſchen iſt ein Ausſpruch des Groß⸗ 
fürſten Wladimir dem Baron Günzberg gegenüber bekannt geworden, 
aus welchem hervorgeht, daß man auf den Ausbruch einer Revolte gerüſtet 
iſt. Dazu geſellen ſich die in dieſer Jahreszeit allerdings ſtets vor⸗ 
kommenden Brände ſo zahlreich, daß die Beunruhigung der Be⸗ 
völkerung immer neue Nahrung erhält. In der ganzen Petersburger 
Geſellſchaft ſpricht man von nichts als von der Möglichkeit und den 
Ausſichten des Krawalls, ein ſehr hoher Beamter erklärte heute 
öffentlich, auf die Dauer ſei dieſe Spannung nicht möglich. Als 
Epiſode ſei angeführt, daß jetzt bereits vor einige Häuſer Doppel⸗ 
poſten von Sicherheitsbeamten geſtellt ſind. So z. B. vor das des 
Barons Günzberg. Als Letzterer ſich bei dem Polizeiminiſter Baranow 
eine Aufklärung erbat, wurde ihm eröffnet, es geſchehe aus Vorſicht. 
Auf ſeinen Wunſch wurden die Beamten dann zurückgezogen. Den 
Nachrichten aus Süd⸗Rußland ſieht man in Petersburg mit fieberhafter 
Ungeduld entgegen. 


Die Lage des Unfallverſicherungsgeſetzes. 

Das Compromiß mit dem Reichskanzler über das Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetz, auf welches die conſervatio⸗klerikale Majorität der Com⸗ 
miſſion des Reichstags ſo ſtolz war, hat eine bedenkliche Lücke. Der 
Reichskanzler würde, wie ſich aus den Erklärungen des Staatsſecre⸗ 
tärs v. Bötticher in der Commiſſion ergiebt, die Uebertragung der 
Verſicherung auf die Landesanſtalten anſtatt auf eine centrale Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt nicht als eine den Grundgedanken der Vorlage 
treffende Abänderung betrachten; er iſt bereit, dieſe „ſeltſame Blüthe 
des Particularismus“ zu acceptiren, vorausgeſetzt, daß dieſes Zuge⸗ 
ſtändniß von der Majorität durch den Ausſchluß der Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaften von der Unfallverſicherung zu erkaufen iſt. Als „Anwalt des 
kleinen Mannes“ aber kann er ſich, wie officiös gemeldet wird, nicht 
entſchließen, einem Geſetz zuzuſtimmen, welches die Arbeiter mit 
einem Jahresverdienſte von nicht über 750 Mark zur Zahlung 
der Verſicherungsprämie heranzieht. Der auf dieſe Arbeiter entfallende 
Theil der Prämien müßte demnach von den Einzelſtaaten eingeſchoſſen 
werden. Das Princip der Reichs⸗ oder Staatsbeihilfe hat in der 
Commiſſion keinen Anklang gefunden und wird auch im Plenum kein 
beſſeres Schickſal haben. Bleibt es aber dabei, daß die Ablehnung 
des Zuſchuſſes jede Vereinbarung über das Geſetz unmöglich machen 
würde, ſo könnte das Plenum ſich Zeit und Mühe zur Durchberathung 
des Geſetzes erſparen. In dem Falle aber, daß der Reichstag bereit 
wäre, den Staatszuſchuß in das Geſetz aufzunehmen, würden die 
Einzelregierungen, welche nach den Commiſſtonsbeſchlüſſen keinen Ein⸗ 
fluß auf die Höhe der Prämienſätze haben ſollen, vorausſichtlich Be⸗ 
denken tragen, nicht nur die Rechte, ſondern auch die Pflichten auf 
ſich zu nehmen, welche mit der Uebertragung der Verſicherung an die 
Einzelſtaaten verknüpft ſein müßten. 5 


Der Kampf um das Civilſtandsgeſetz. 

In der Mittwochſitzung der Petitions⸗Commiſſion, in welcher 24 
Mitglieder anweſend waren, ward die große Schlacht um die zahlreichen, die 
Aenderung des Civilſtandgeſetzes bezweckenden Petitionen geſchlagen. 
Der Referent, Frhr. von Beaulieu⸗Marconnay, gab eine erſchöpfende 
Ueberſicht über alle eingegangenen Petitionen und legte dar, daß die den 
Petitionen weſentlich zu Grunde liegende Befürchtung, daß durch das Civil⸗ 
ſtandsgeſetz die religibſe Geſinnung im Polke Schaden gelitten habe und 
gewiſſermaßen ein Vielen unerträglicher Gewiſſenszwang eingetreten ſei — 
eine den thatſächlichen Verhältniſſen widerſprechende und durch nichts ge⸗ 
rechtfertigt 15 Im Gegentheil ſei durch die ſeit Erlaß des Geſetzes ge⸗ 
machten Erfahrungen vielmehr nachzuweiſen, daß der kirchliche Sinn des 
Volkes ſich gehoben hahe. Unter weiterer Ausführung und beſonderer Be⸗ 
17 auf die neueſte Schrift des Profeſſor von Oettinger widerlegte 
Referent alle hiergegen von den Petenten erhobenen Einwendungen und 
beantragte ſchriftlichen Bericht an das Plenum mit dem Antrage, über die 
Petitionen zur Tagesordnung überzugehen. Der Correferent Staudy 
ſtellte ſich auf den entgegengeſetzten Standpunkt und hält den von den 
Petenten hervorgehobenen — durch das Civilſtands⸗Geſetz hervor⸗ 
gerufenen Rückgang der religiöſen Geſinnung reſpective den in 
dieſer Beziehung entſtandenen Zwieſpalt für erwieſen. Auch andere 
Mißſtände bei Ausführung des Geſetzes in ländlichen Bezirken werden von 
ihm hervorgehoben. Trotzdem erklärte ſich derſelbe, wie ſehr beachtenswerth, 
mit großer Vorſicht über die zu ergreifenden Maßregeln, hält die ſofortige 
Aufhebung reſp. auch nur Aenderung des beſtehenden Geſetzes für nicht 
möglich oder räthlich, bezeichnet als Ziel ſeiner Beſtrebungen die ſpätere 
Einführung der facultativen Civilehe und beantragt, die Petitionen dem 
Herrn Reichskanzler zur Erwägung zu überweiſen, wie die hervorgehobenen 
Mißſtände geändert werden können. In der ſich anſchließenden Debatte 

m g. Baumgarten, der als Ueberreicher einer Anzahl von 
Petitionen für Aufrechthaltung des beſtehenden Geſetzes anweſend war, 
das Wort, um in dringlichſter Weiſe auf die große Wichtigkeit des Gegen⸗ 


ſtandes und die Nothwendigkeit eines Ausſpruches des Reichstages hinzu: 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


weiſen. Denn in den Petitionen ſei die ſchwere Anklage auf Religions⸗ 
feindlichkeit des Geſetzes erhoben, und da der Reichstag das Geſetz beſchloſſen 


habe, richte ſich dieſe Ae die auch gegen ihn. Die weitere Debatte bot] W̃ 


vielfach ſehr intereſſante Momente. Mit großer Wärme ſprach für Auf⸗ 
rechthaltung des Geſetzes Abg. Landmann (Superintendent in Sachſen) 
und zwar auf Grund ſeiner eigenen Erfahrungen, welche durch⸗ 
aus zu i des Geſetzes ſprächen. Die Mitglieder der deutſchen Reichs⸗ 
partei, Stellter und Melbeck, ſprachen ſich für das beſtehende Geſetz 
aus. Kurz und merkwürdig war die Erklärung des Centrums, welche vom 
Abg. Moufang abgegeben und vom Abg. Franſſen 1 10 beſtätigt 
wurde: das Cenkrum ſtimmt für den ee Staudy, obwohl ihm die Sache 
ziemlich Kcal iſt; das Beſtehen oder Nichtbeſtehen des Geſetzes iſt für 
die katholiſche Kirche einflußlos; indeſſen kann es nicht ſchaden, etwaigen 
Mißſtänden abzuhelfen. Die Abſtimmung ergab das Reſultat von 13 
Stimmen si den Antrag des Referenten und 11 dagegen. Es fehlten 
zwei liberale und zwei conſervative Mitglieder, ſo daß das Reſultat bei 
vollbeſetzter Commiſſion das gleiche, nämlich Annahme des Antrages des 
Referenten, geweſen ſein würde. Für den Antrag des Referenten von 
Beaulieu⸗Maxrconnay ſtimmten die Abgeordneten Dr. Stephani, 
Melbeck, Stellter, v. Helldorff, Schlieper, Rentzſch, Land⸗ 
mann, Graf Flemming, Streit, Dr. Witte (Mecklenburg), Härle 
und Müller (Würtemberg). Gegen den Antrag: Staudy, von 
Schenck⸗Kawentſchin, Reich, von Bönninghauſen, Franſſen, 
Dr. Berger, Prinz Radziwill (Beuthen), Weftermayer, don 
Papius und von Lenthe. Von den im Ganzen 1681 Peti⸗ 
tionen mit 150,000 Unterſchriften verlangen 1642 Petitionen: Abänderung 
reſp. Aufhebung des Geſetzes, bezw. Einführung der facultativen 
Civilebe, und zwar: 90 aus Oſt⸗ und Weſtpreußen, 326 aus Pommern, 
31 aus Poſen, 346 aus Brandenburg, 30 aus Schleſien, 43 aus Sachſen, 
42 aus Schleswig ⸗Holſtein, 162 aus n 24 aus Weſtfalen, 84 aus 
Heſſen⸗Naſſau, 36 aus der Rheinprovinz, 82 aus Oſtfriesland, 27 aus 
Baiern, 39 aus Würtemberg, 53 aus Braunſchweig, 109 aus Mecklenburg, 
10 aus Schaumburg ⸗Lippe, 8 aus Lippe⸗Detmold, 10 aus Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt. Dagegen fordern 19 Petitionen: Aufrechterhaltung des 
Scene und zwar 2 aus Elſaß⸗Lothringen, 1 aus Oſtpreußen, 15 aus 
Schleſien, 1 aus Calw in Würtemberg. Endlich wird in einer Petition die 
Abänderung des § 16 und in 19 Petitionen die Aufhebung der 
5 23 und 56 des Geſetzes über die Beurkundung des Perſonenſtandes ꝛc. 
erbeten. 


Deutſchland. 
O. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
44. Sitzung vom 19. Mai. 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes v. Bötticher, Maybach. a 
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung verlangt der Abg. Delbrück 
das Wort, um einen Irrthum in dem ſtenographiſchen Bericht über die 
Sitzung vom 16. d. M. zu berichtigen. In der Liſte der namentlichen Ab⸗ 
ſtimmung über die Aenderung des Art. 13 der Verfaſſung (Einberufung 
des Bundesraths und des Reichstags im October) iſt der Abg. Delbrück 
unter denen aufgeführt, die mit Ja für die Aenderung geſtimmt haben, 

während er thatſächlich mit Nein gegen die Aenderung geſtimmt hat. 
Nachdem die Anleihe für die Reichseiſenbahnen in dritter Berathung 
Nu iſt, kommt der Geſetzentwurf, betreffend die Bezeichnung des 
aumgehalts der Gefäße, in welchen Flüſſigkeiten zum Verkauf kom⸗ 
men, zur dritten Berathung. In der zweiten war der § 6 der Vorlage, 
(die vorſtehenden Beſtimmungen finden auf feſt verſchloſſene (veriie- 
gelte, verkapſelte, feſt verkorkte u. ſ. w. Flaſchen und Krüge, ſowie auf 
Schankgefäße von ½9 Liter oder weniger nicht Anwendung“) an die Com⸗ 
miſſion zurückverwieſen worden, welche noch einmal die Annahme deſſelben, 
jedoch mit folgender Reſolution empfiehlt: „Die verbündeten Regierungen 
aufzufordern, Ermittelungen darüber anzuſtellen, ob und inwieweit die nach 
9.6 von der Inhaltsbezeichnung noch ausgenommenen Flaſchen dieſer Be⸗ 
ſtimmung unterworfen werden können.“ Der Referent Abg. Karſten con⸗ 


ſtatirt, daß die Commiſſion zu einer erſchöpfenden Definition des Wortes, 


„feſtverſchloſſen“ nicht habe gelangen können und ſich daher vorläufig auf 
die Empfehlung der Reſolution beſchränken müſſe. Abg. Reichenſperger 
(Crefeld), der heut wie in der zweiten Berathung ſehr eifrig für geaichte 
ganze und halbe Weinflaſchen im Intereſſe des Conſumenten eintritt und 
die Aichung ſchon in der Glashütte zu effectuiren empfiehlt, begnügt ſich 
einſtweilen mit der Reſolution, die ebenſo wie § 6 und das ganze Geſetz 
definitiv genehmigt wird. 

Das Haus tritt nunmehr in die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung, und zwar der 
§§ 97—104 derſelben. Der Referent Abg. Graf von Bis marck verzichtet 
zunächſt auf das Wort, indem er auf den ſchriftlich erſtatteten Bericht ver⸗ 
Bert iR fi) weitere Aeußerungen je nach dem Gange der Verhandlungen 

orbehält. 

Der $ 97 der Vorlage, den die Commiſſion nur durch die geſperrten 
Worte verändert hat, lautet: 5 

„Diejenigen welche ein Gewerbe ſelbſtſtändig betreiben, können zur 
Förderung der gemeinſamen gewerblichen Intereſſen zu einer 
en zuſammen treten. Aufgabe der neuen Innungen iſt: 1) die Pflege 
des Gemeingeiſtes, ſowie die Auftechterhallun und Stärkung der Standes⸗ 
ehre unter den e ee Des 2) die Förderung eines gedeihlichen 
Verhältniſſes zwiſchen Meiſtern und Geſellen, ſowie die Fürſorge für das 
Herbergsweſen der Geſellen und 157 die Nachweiſung von Geſellenarbeit; 
3) die nähere Regelung des Lehr Ur die 
niſche, gewerbliche und fittlihe Ausbildung der Lehrlinge; J Streitigkeiten 
der im § 120a bezeichneten Art zwiſchen den Innungs⸗Mitgliedern und 
ihnen Lehrlingen an Stelle der Gemeinde⸗Behörde (Abſatz 2 daſelbſt) zu ent⸗ 

eiden. 

Abg. Baumbach: Der erſte Satz des § 97 enthält eine vollſtändige Um⸗ 
eſtaltung des Princips, auf welchem zur Zeit die Innungen beruhen: es 
ollen nur Diejenigen zu Innungen zufammentreten können, welche ein 
Gewerbe ſelbſtſtändig betreiben, (nach der beſtehenden Gewerbeordnung Die⸗ 
jenigen, welche ein gleiches oder verwandtes Gewerbe betreiben). Die Mehr⸗ 
beit der Commiſſion hat ſich in ihrer erſten Leſung gegen jene Verallge⸗ 
meinerung des Begriffs der Innungen erklärt, erſt in zweiter Leſung fand 
ſich eine Majorität von einer Stimme dafür. Solche N 
keine Innungen neh wenn beliebige Gewerbe zuſammentreten können, 
das iſt der reine Jahrmarkt. Mag man fie Gewerbevereine oder Coalitionen 
nennen, Innungen ſind ſie nicht. Der Regierungscommiſſar hat nun ge⸗ 
meint, daß man bisher verſchiedene Innungsſtatuten nicht habe beſtätigen 
können an Orten, wo nicht „gleiche oder verwandte“ Gewerbe beſtänden. 
Das mag in einzelnen Fällen geſchehen ſein, rechtfertigt aber nicht die 
totale Veränderung eines fundamenkalen Princips der Gewerbeordnung. 
Nur wenn gleiche und verwandte Gewerbe ſich zu Innungen concentriren, 
können fie etwas Tüchtiges leiſten. Der § 97 wird aber um fo bedenklicher, 
wenn man den berühmten § 100 E ins Auge faßt, in welchem bekanntlich 
den Innungen weitgehende Befugniſſe über den Rahmen der bisherigen 
Innungen hinaus eingeräumt werden, deſſen Annahme im Haufe — in 
der min hatte er nur eine Majorität von 1 Stimme für ſich — 
freilich zweifelhaft iſt. Unter dieſen Umſtänden hat meine Partei von der 
Einbringung eines Antrages für die zweite Berathung Abſtand genommen. 
Sollte aber § 100 E ſpäter angenommen werden, ſo werde ich in der dritten 
Leſung einen diesbezüglichen Antrag ſtellen. . 1 
Abg. v. Czarlinski: Es iſt nothwendig, unzweideutig zu erklären, daß 
in Landestheilen mit gemiſchter Bevölkerung, 
Landestheilen, die Errichtung polniſcher Innungen neben den deutſchen ge⸗ 
ſtattet iſt. Sollte von Seiten der Regierung keine Erklärung erfolgen, fo 
werde ich annehmen, daß ſie mit meiner Auffaſſung einverſtanden iſt. 
Abg. Richter (Hagen): Mit dem $ 97 ſteht die Frage der Einführung 
obligatoriſcher Arbeitsbücher in engem Zuſammenhange. In der Com⸗ 
miffton war ein Theil der Mitglieder für dieſelbe. Der Herr Commiſſar er⸗ 
klärte zu ihrer Beruhigung, daß man bei der Abfaſſung des Geſetzentwurfs 
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von der Annahme ausgegangen ſei, daß die Mitglieder der Innungen ver⸗ 
pflichtet ſein ſollten, nur ſolche Geſellen anzunehmen, welche in beſtimmter 

eiſe legitimirt ſeien. Ich halte es mindeſtens für re ob eine 
ſolche Auslegung nach dieſem § 97 gerechtfertigt iſt. Mir ift auch nicht be⸗ 
kannt, daß man gegenwärtig eine ſolche Beltimmung in die Innungs⸗ 
ſtatuten aufzunehmen verſucht hat. Indeſſen, es iſt Manches möglich, und 
ich will nach der Erklärung des Herrn Commiſſars nicht ableugnen, daß ein 
ſolcher Verſuch gemacht werden wird. Unter Umſtänden liegt es im Intereſſe 
der Arbeitgeber, daß der Arbeitnehmer hinſichtlich feiner Qualification ſich 
legitimirt. Etwas Anderes aber iſt es, die Einführung der 
freier Vereinbarung zu überlaſſen, etwas Anderes, eine ſolche Einrichtung 
durch privilegirte Corporationen einzuführen. Nach dieſem Geſetz hören die 
nungen auf, freie Vereine zu ſein. Die Gefahr liegt darin, daß jene 
Innungen ſich ausbilden werden als privilegirte Coalitionen der Arbeit⸗ 
geber gegen die Arbeitnehmer. Dieſe ganze Richtung der Geſetzgebung 
charakteriſirt ſich als eine weſentliche Verſtärkung der Vorrechte der Arbeit⸗ 
She bin in die Arbeitnehmer, als eine den Arbeitern durchaus nachtheilige. 
ſch bin immer dabei geweſen, unberechtigte Anforderungen der Arbeiter 
zurückzuweiſen, aber ebenſo halte ich mich für verpflichtet, zu proteftiren. 
gegen Neuerungen der Geſetzgebung, welche ihre Rechte verkümmern will. 
die Sache würde aber an ſich wenig auf ſich haben, wenn nicht der § 100 E. 
hinzukäme, welcher auch die Lehrlinge ſolcher Gewerbetreibenden vor das 
Forum der Innungen zieht, welche nicht einer Innung angehören. Noch, 
por einigen Jahren hat ſich die Regierung gegen die Forderung der Arbeits⸗ 
bücher als den Rechten der Arbeiter widerſprechend erklärt. Die Beſtim⸗ 
mung läuft ja auch ſchließlich hinaus auf eine fortgeſetzte polizeiliche Con⸗ 
trole der Arbeiter. Wenn man aber die Arbeitsbücher einführen will, fo 
mag man es offen thun, nicht durch eine Hinterthür. Dieſe Beſtimmung 
kann aber für die ate deen ſelbſt ſehr verhängnißvoll werden: wenn bei 
Beſſerung der Geſchäfte Mangel an Arbeitern eintritt, werden dann die 
Arbeitsbücher, welche die Arbeiter unter das Geſinderecht ſtellen, nicht überaus 
nachtheilig wirken? Die Statuten der Innungen zwingen den Arbeitgeber 
bei Conventionalſtrafe, nur durch Arbeitsbücher legitimirte Arbeiter aufzu⸗ 
nehmen. Tritt der Arbeitgeber aus der Innung aus, fo verliert er das! 
Recht, Lehrlinge zu halten. Was für eine merkwürdige Geſetzgebung wird. 
damit eingeleitet! 

Abg. Ackermann: Nach der bisherigen Gewerbeordnung waren an. 
kleinen Orten, wo ſich ſelten gleiche und verwandte Gewerbe finden, In⸗ 
nungen unmöglich. Dieſer Mißſtand hat zu dem § 97 geführt. Bezüglich 
der Arbeitsbücher ſteht meine Partei auf demſelben Stadtpunkt, den ſie 
früher eingenommen 11 5 Da kein Antrag auf Einführung der Arbeits⸗ 
bücher vorliegt, ſo habe ich keine Veranlaſſung, mich darüber auszulaſſen. 
Ich halte es auch nicht für angezeigt, bei jedem Paragraphen den § 100 E 
anzuziehen. Sollte er angenommen werden, ſo haben die Herren don der 
Linken ja bei der dritten Leſung Gelegenheit, einen Antrag zu ſtellen. 2 
„Abg. Dr. Böttcher: Der Abg. Baumbach hat den § 97 als der hiſto⸗ 
riſchen Entwickelung der Innungen widerſprechend bekämpft. Wir haben es 
hier aber 110 mit einer Reconſtruction deſſen zu thun, was uns als hiſto⸗ 
riſche Entwickelung vorſchwebt, ſondern mit der Schaffung der Möglichkeit 
zu neuen Innungen, welche den heutigen gewerblichen Verhälmiſſen ent⸗ 
ſprechen, zu gelangen. Wollen wir aber mit dieſem Geſetz wirklich eine 
poſitive nützliche Maßregel ſchaffen, ſo muß man auch alle Hinderniſſe be⸗ 
ſeitigen, welche einer Wiederbelebung des Handwerks entgegenſtehen. Eine 
weſentliche Gefahr liegt nur in der Annahme des § 100 B, inſofern die Be⸗ 
fugniſſe der Innungen auf Gewerbetreibende ausgedehnt werden können, 
welche mit den Innungen in gar keiner Beziehung ſtehen. Der Herr Com⸗ 
miſſar hat nun in der Sitzung erklärt, daß von einer Erſtreckung der Be⸗ 
fugniſſe des § 100 E auf Gewerbetreibende, deren Gewerbe innerhalb der 
betreffenden Innungen überhaupt nicht vertreten ſeien, gar keine Rede ſein 
könne. Er hat aber hinzugefügt, daß er eine beſtimmte Garantie dafür, daß 


rbeitsbüchen 


das Geſetz immer in dieſer Weiſe gehandhabt werden würde, freilich nicht 


geben könne. Dieſe Erklärung iſt nicht ganz ausreichend, und ich werde 
deshalb zu § 100 E einen Antrag ſtellen, welcher jede Zuſage legislatoriſch⸗ 


feſtſtellt. Einſtweilen werde ich für den § 97 ſtimmen. 


Commiſſar Geh. Rath Lohmann: Ich habe in der Commiſſion er⸗ 


klärt, daß die Befugniſſe des § 100 E ſich nicht auf ſolche Gewerbe erſtrecken, 


die in der betreffenden Innung nicht vertreten ſind. Auf die Anfrage des 
Abgeordneten Czarlinski bezüglich der polniſchen Innungen kann ich nur 
erwidern, daß nach § 98b 
an einem Orte nicht ausgeſchloſſen iſt. Ob die Genehmigung in dem 
einzelnen Falle ertheilt wird, hängt von dem Ermeſſen der Behörden ab. 
Abg. Lasker: Der Abg. Böttcher hat dem Abg. Baumbach den voll⸗ 
ſtändig begründeten Einwand entgegengeſetzt, daß man in dieſer Frage den⸗ 
hiſtoriſchen Standpunkt verlaſſen müſſe. Die ausgedehnten Innungen feiern. 
eine neue Form, ein neuer reformatoriſcher Gedanke. Darin kann ich ihm 
nicht folgen. Glauben Sie denn wirklich einen Fortſchritt zu machen, wenn 
Sie in die Innungen Leute berufen, welche don den übrigen Gewerben. 
nichts verſtehen, aber doch über die Intereſſen derſelben abſtimmen? Solche 
Innungen fallen unter den Begriff von Bezirksvereinen, entſprechen aber 
weder dem conſervaiiven Gedanken, noch dem liberalen Fortſchritt. Auf⸗ 
fallend iſt es, und es wäre mir lieb, darüber eine Auskuaft vom Herrn 
Referenten zu erhalten, daß der Antrag von Kleiſt zu § 97 zurückgezogen 
wurde und bei § 97a wieder geſtellt worden iſt. Der Wortlaut des Be⸗ 
richts giebt darüber nicht die entfernteſte Andeutung. Dann bin ich der 
Meinung des Abg. Richter, daß, wenn man die Arbeitsbücher einführen. 
wollte, man dies glatt und gerade ausdrücken ſollte. Ich erinnere Sie 
daran, daß wir bei der Berathung der Gewerbeordnung nach ſchweren und, 
heißen Kämpfen die Ablehnung der Arbeitsbücher bewirkt haben, und nun 
will man ſie durch eine zweifelhafte Interpretation auf Hinterwegen wieder 
ins Geſetz aufnehmen! Der § 100 E iſt in der That der wundeſte Punkt 
des ganzen Geſetzes. Ich habe das ſchmerzliche Gefühl, daß Sie (rechts), 
während⸗Sie vor einigen Jahren mit uns eine Verſtändigung über die 
Regulixung des Gewerbeweſens angebahnt haben, nun plötzlich Aenderun⸗ 
gen vornehmen mit der Abſicht, eine Zuſtimmung der liberalen Partei un⸗ 
möglich zu machen, ſo daß wir ſchließlich die ganze Organiſation nicht an⸗ 
nehmen können. Man iſt in der Reaction ſehr weit gekommen, wenn man. 
ſolche ala egen die Gewerbefreiheit macht. : E 
Abg. b ln: Die Forderung, daß die Innungen ſich auf 


Fachgenoſſen beſchränken ſollen, iſt unausführbar. In einer kleinen Stadt, 


wo jedes Gewerbe nur wenige Vertreter zählt, würde eine lebensfähige In⸗ 
nung gar nicht möglich ſein, wenn nicht verſchiedene Gewerbe zuſammen⸗ 
treten. Die Zwecke der Innungen ſind auch im Allgemeinen nur ſolche, 
welche allen Gewerben W ſind, jo daß eine Colliſion der Intereſſen. 
nicht eintreten kann. enn Sie die Innungen auf die Vertreter eines 
Gewerbes beſchränken, ſo kann es nur in der Abſicht geſchehen, die Junun⸗ 
gen überhaupt unmöglich zu machen. Wenn Sie das wollen, ſo erklären. 


ie es offen und ſtimmen Sie gegen das ganze Geſetz, erheben Sie aber 


nicht einen Widerſpruch, der an dieſer Stelle völlig unberechtigt iſt. 

Abg. Löwe (B 
derjenigen des Vorredners beſteht darin, daß wir lediglich die Intereſſen. 
des Handwerks fördern wollen, während Sie Innungen um jeden Preis 
fordern, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß das Handwerk dadurch geſchädigt 
wird. Ich verkenne nicht, daß Sie mit Ihrer Agitation für die Innungen 
einen gewiſſen Erfolg unter den Handwerkern erzielt haben, aber unbekuͤm⸗ 
mert um den zweifelhaften Zuwachs zu Ihrer Partei werden wir uns nicht 
im agitatoriſchen Intereſſe von einer ſachlichen Behandlun 
drängen laſſen. Die Form der Innung, welche Sie be egen halten. 


des Geſetzes die Errichtung zweier Innungen 


erlin): Der Unterſchied zwiſchen unſerer Auffaſſung und 


der Frage ab⸗ 


wir für ſchädlich. Wir erkennen an, daß für die Entwickelung des Lehr⸗ 


lingsweſens eine Organiſation des Handwerks zweckdienlich ſein mag. Ob⸗ 
dies nur auf dem Wege der Innung zu erreichen iſt, will ich dahin geſtellt 
ſein laſſen; ‚aber ſelbſt angenommen, daß dies der Fall wäre, wie kann 
denn ein Bäcker oder ein Schloſſer mit Sachkenntniß darüber urtheilen, in: 
welcher Weiſe ein Schneider am beſten ausgebildet werden ſoll. Die Zu⸗ 
laſſung verſchiedener Gewerbe zu einer Innung macht alſo die letztere zur 
Erfüllung ihrer Zwecke untauglich. Wenn die Zahl der Vertreter eines 
Gewerbes an einem kleinen Ort zu gering iſt, um ſelbſt eine Innung zu 


ei. 
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Hilden, fo mögen fe ſich 
einigen; zu 1 beſtimmt ja fell das Geſetz, daß die Innung 
nicht auf einen Ort beſchränkt fein ſoll. Bei einer Zuſammenfaſſung 
mehrerer Gewerbe liegt auch die Gefahr nahe, daß, wenn auch einzelne 
dieſer Gewerbe in der Innung gut vertreten ſind, doch andere durch ſchlechte 
und unfähige Elemente repräſentirt werden, während die beſſeren ſich der 
Innung fern halten. Dieſe beſſeren Elemente können dann in Folge der 
Rechte, welche der § 100 F der Innung auch über die außerhalb der Innung 
ſtehenden Meiſter einräumt, durch die Unfähigen maſoriſirt werden. Für 
ſehr bedenklich halte ich die Beſtimmung, daß die Innungsmeiſter durch 
Statut Legitimationen für die bei ihnen beſchäftigten Arbeiter einführen 
können; eine ſolche Beſtimmung öffnet der Einführung obligatoriſcher 
San Arbeitsbücher Thor und Thür, und eine ſolche würde den lebhafteſten 
5 Widerſpruch gegen das Geſetz hervorrufen. 

Abg. Böttcher (Waldeck? Die Furcht, daß einzelne Gewerbe von anderen 
majoriſirt werden könnten, theile ich nicht. Diejenigen, welche ſich einer 
olchen Gefahr nicht ausſetzen wollen, können ja außerhalb der Innung 

leiben. Viel wichtiger ſcheint es mir, unbedingt klar zu ſtellen, daß ein 
Gewerbe, welches in der Innung nicht vertreten iſt, den Beſchlüſſen der 
letzteren in keiner Weiſe unterliegt. 5 \ 

Geh. Rath Lohmann: Ich Tann in dieſer Beziehung nur meine frühere 
Erklärung wiederholen, daß die Rechte der Innung ſich nur auf ſolche Ge⸗ 
werbe erſtrecken können, welche in ihr vertreten ſind. as die Frage der 
Arbeitsbücher betrifft, ſo nimmt die Regierung noch heute den Standpunkt 

Dein, den fie bei der Berathung der früheren Gewerbeordnungs⸗Novelle ein 
genommen hat, daß die Einführung obligatoriſcher Arbeitsbücher eine durch⸗ 
aus falſche Maßregel ſein würde. Hierdurch kann jedoch den Innungen 
nicht das Recht verſagt werden, ihre eigenen Mitglieder durch Statut zur 
AAN einer gewiſſen Controle für die von ihnen beſchäftigten Arbeiter 
zu verpflichten, 5 = 
Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Die Oppoſition, welche gegen die Anträge der 
0 Commiſſion erhoben wird, iſt ein Kampf gegen Windmühlen. Man be⸗ 
nf hauptet, daß die Vereinigung mehrerer Gewerbe zu einer Innung die 
* Intereſſen des Handwerks im höchſten Grade ſchädige. Ueberlaſſen wir 
5 das doch den Gewerbetreihenden ſelbſt, die am beſten wiſſen werden, was 
f ihren Intereſſen dient. Wir wollen den Handwerkern in dieſer Beziehung 
völlige Freiheit laſſen, und Sie dürfen überzeugt ſein, daß bei der unter 
ihnen herrſchenden Excluſivität die Beſorgniß, daß die Innungen ein Ge: 
miſch aller möglichen Gewerbe darſtellen werden, völlig unbegründet iſt. 
Ganz von ſelbſt werden ſich die Handwerke verwandter Technik zuſammen⸗ 
A deren Intereſſengemeinſchaft eine Vereinigung innerhalb derſelben 
nung zuläßt. Auch das Bedenken, daß die Innung über die außerhalb 
ſtehenden Gewerbe zum Nachtheil der letzteren gewiſſe Rechte ausüben könnte, 
iſt völlig unhaltbar und durch die Erklärung des Regierungs⸗Commiſſars 
hinlänglich widerlegt. Es verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß das Innungs⸗ 
recht nur für ſolche Gewerbe geübt werden kann, die innerhalb der Innung 
ſelbſt ihre Vertretung finden. RR 5 } 
Abg. Richter (Hagen): Die Agitation für die lunge hat in den 
* Handwerkerkreiſen Truggebilde erweckt, deren Nichterfüllung ſehr lebhafte 
. Unzufriedenheit hervorrufen wird. Schon jetzt erklären die eigentlichen 
5 Träger der Agitation, daß ſie jede Verantwortlichkeit für dieſes Geſetz, das 
5 ihnen nicht weit genug geht, ablehnen. Das ganze Ergebniß dieſes Ge⸗ 
IN ſetzes iſt ein Bündel von Polizeichikanen, und diejenigen Handwerker find 
i zu bedauern, die ihre Zeit und Kraft opfern, um ſich nach dieſer bureau⸗ 
Er kratiſchen Schablone zu organiſiren. Wenn Sie wirklich die Vereinigung 
bpvon Handwerkern fördern wollen, weshalb haben Sie den früheren Antrag 
des Abg. Schulze⸗Delitzſch abgelehnt, welcher dahin ging, allen Organiſatio⸗ 
nen nach dem Muſter des großen Berliner Handwerkervereins, der für die 
Förderung der Intereſſen der Handwerker mehr wirkt, als alle Innungen, 
Corporationsrechte zu verleihen? Die Erklärung des Regierungscommiſſars 
über die Einführung von Arbeitsbüchern 5 alle unſere Vermuthungen be: 
ſtätigt. Man will die Arbeitsbücher durch eine Hinterthür einführen, weil 
man angeſichts der bevorſtehenden Wahlen nicht den Muth hat, offen zu 
erklären, was man beabſichtigt. Der Abg. Ackermann hat ſelbſt eingeſtan⸗ 
den, daß er die Einführung obligatoriſcher Arbeitsbücher nur zur Zeit nicht 
Ir opportun halte, principiell aber mit denſelben durchaus einverſtanden 
ei. Wenn es erlaubt ſein ſoll, daß die an durch Statut ſolche 
Controlmaßregeln einführen, dann kann durch Statut überhaupt Alles feſt⸗ 
geſetzt werden, wenn der betreffende Regierungsrath das Statut genehmigt. 
Ueberhaupt ſtellt das Geſetz Alles der discretionären Willkür der Regie⸗ 
gierungsräthe anheim, und das iſt in gewiſſem Sinne ein Glück, denn es 
bietet die Garantie, daß bei der geringſten Erſtarkung des liberalen Hauches 
Alles wieder beſeitigt werden wird, was Sie jetzt ſchaffen. Auf ſolcher 
Baſis aber ſollte man nicht eine Geſetzgebung über die Organiſation des 
Handwerks aufbauen. 
Abg. Stumm: Der Vorwurf des Vorredners, daß es uns an Courage 
fehle, offen mit unſeren Anſichten hervorzutreten, iſt bodenlos lächerlich — 
(Der Präſident rügt dieſen Ausdruck als unparlamentariſch). Wenn 
man uns ferner einen Vorwurf daraus macht, daß wir den Antrag des 
Abg. Schulze⸗Delitzſch wegen Gewährung von Corporationsrechten nicht 
angenommen haben, ſo iſt dies keineswegs aus Abneigung gegen die Hand⸗ 
werkervereinigungen geſchehen, ſondern lediglich deshalb, damit nicht Herr 
Richter und fein Freunde dieſes Privilegium zu ihren politiſchen Zwetken 
mißbrauchen. (Sehr richtig! rechts.) Es wird Soda die Möglichkeit, daß 
die Innungen durch Statut 5 ihre Mitglieder Arbeitsbücher einführen 
können, als eine außerordentlich gefährliche Beſtimmung bekämpft, aber 
ſteht es denn nicht jedem Arbeitgeber und jeder Vereinigung von Arbeit: 
gebern auch heute hun frei, von den Arbeitern, welche ſie beſchäftigen 
wollen, eine Arbeitslegitimation zu fordern? Die Behauptung des Abg. 
4 Lasker, daß wir unſeren Standpunkt gegen früher erheblich geändert hätten, 
24 muß ich entſchieden beſtreiten. Wenn wir früher, als wir einer erdrücken⸗ 
AR den Majorität gegenüberſtanden, nicht mit unſeren heutigen Anträgen ber: 
bpiorngetreten find, ſo erklärt ſich dies einfach daraus, daß ein ſolches Vor⸗ 
0 gehen vollkommen ausſichtslos geweſen wäre. Bei der früheren Berathung 
. über die Abänderung der Gewerbeordnung haben wir denſelben Stand⸗ 
5. punkt e auf dem wir heute ſtehen. 
5 Abg. Baumbach: Der Gang der Debatte hat mich überzeugt, daß es 
von Wichtigkeit iſt, ſchon jetzt durch Beſchluß feſtzuſtellen, daß nur gleiche 
oder verwandte Gewerbe 5 einer Innung vereinigt werden können. Ich 
beantrage deshalb, den erſten Satz des § 97 dahin zu faſſen: „Diejenigen, 


W 


n 


** 
wmielche gleiche oder verwandte Gewerbe ſelbſtſtändig betreiben, können zu 
" einer Innung zuſammentreten.“ \ 
(bg. v. 5 elldorff (Bedra): Wenn wir die Frage der. obligatorischen 
j Alrbeitsbücher unter dem Geſichtspunkt der Wahlagitation behandeln wollten, 
ſo würden wir nichts Beſſeres thun können, als jetzt mit dieſer Forderung 
1 A po iin Wenn es nicht geſchieht, ſo liegt der Grund nicht in der 
f urcht vor Unpopularität, ſondern nur in dem Umſtande, daß wir bei der 
gegenwärtigen Geſchäftslage die Debatte jetzt nicht mit einem ſolchen An⸗ 
trage belaſten wollen. Ich erkläre jedoch ausdrücklich, daß wir die Einfüh⸗ 
0 rung obligatoriſcher Arbeitsbücher im Intereſſe des 1 Arbeiter⸗ 
N Standes für durchaus nothwendig halten. (Beifall rechts) : 
Abg. Hartmann: Die an des Vorredners beweiſt, wie wenig 
. er den heutigen Arbeiterſtand kennt. erſelbe iſt majorenn geworden und 
2 duldet nicht mehr, daß man über ihn frei verfügt Er weiß ſelbſt ſehr gut, 

was ihm nützlich iſt und wenn der heut maßgebende Handwerkerſtand, der 
in der klaren Erkenntniß der Dinge weit hinter den Arbeitern zurückgeblieben 
it, gewiſſermaßen als Vormund der letzteren auftreten zu können glaubt, 
e ſo befindet er ſich in einem großen Irrthum. Es iſt ja begreiflich, daß der 
Handperkerſtand eine Herrſchaft über die Sn auszuüben wünſcht, und 
deshalb Maßregeln, wie die Einführung obligatoriſcher Arbeitsbücher und 
5 dergleichen empfiehlt, aber Druck erzeugt Gegendruck und ſtatt einer Har⸗ 
IK monie zwischen Arbeitgebern und Arbeitern werden ſolche Bemühungen nur 
deeine Verſchärfung ger Gegenſätze zwiſchen beiden herbeiführen. Im Inter⸗ 
eſſe der Beſtrebungen, denen dieſes Geſetz dienen ſoll, bitte ich Sie, Ein⸗ 

richtungen, die der Vergangenheit und nicht der Zukunft angehören, fallen 
u laſſen. Die Vereinigung mehrerer verſchiedenartiger Gewerbe zu einer 
unung halte ich für völlig verfehlt, denn wenn die Innung ſachgemäß die 
hi Intereſſen des Handwerks wahren ſoll, jo iſt es nicht möglich, daß der 
5 Bäcker über die Angelegenheiten des Zimmermanns mit entſcheidet, und 
Amgekebrt. Iſt ein Ort fo klein, daß die Vertreter eines Gewerbes zur 
Bildung einer Innung nicht ausreichen, fo können fie En ſehr leicht pri⸗ 
bvatim untereinander über gemeinſame Maßregeln zur Wahrung ihrer In⸗ 
fttereſſen verſtändigen und bedürfen des Apparates der Zunfteinrichtungen 
18 nicht. Ich empfehle Ihnen deshalb die Aunahme des Antrages Baumbach. 
SGeifall link,. 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen. Perſönlich bemerkt der Abgeord⸗ 
nete Lasker, daß er nicht der freiconſervativen Partei, ſondern dem Cen⸗ 
trum den Vorwurf eines Geſinnungswechſels habe machen wollen. 

4 Referent Abg. Graf v. Bismarck: Die Angriffe gegen den § 97 find 

bereits im Weſentlichen zurückgewieſen und der Antrag, der jetzt wieder 
A 91 war von dem Abg. Baumbach ſchon in der Ke eſtellt. 
Die Gründe, aus denen fie ihn ablehnte, ſind in dem ſchriftlichen Bericht 
niedergelegt und der Abg. Böttcher hat ſie heute näher ausgeführt. Dem 


mit ihren Fachgenoſſen aus anderen Orten ber: Abg. Lasker erwiedere ich auf ſei 


bitte den Antrag abzulehnen. 


durch ein Mißtrauensvotum zu geben, daß man eine Prüfung für nicht 
ausreichend erachte, um ſie als allgemeinen Maßſtab für Tüchtigkeit im 


ſchaffe, den man nicht gutheißen könne. Ein großer Theil des Publikums 
habe an dieſen Prüfungen wenig Intereſſe. Außerdem ſtelle man hier an 
Handwerker zu hohe Anforderungen. Ein Staatsbeamter, der einmal ſeine 
Staatsprüfung gemacht habe, könne in der Praxis eine ſehr tüchtige Kraft 
ſein, dennoch aber ſpäter ſich nicht mehr in der Lage befinden, daſſelbe 
Examen noch einmal zu beſtehen. Vom Handwerker verlange man aber, 
daß er nach 20 Jahren noch denſelben Umfang an Wiſſen und Können 
beſitze, wie vordem! 


der Innungen ein, denen das Recht gewahrt bleiben müſſe, jeden Auf⸗ 
nahme Suchenden in Bezug auf ſeine Qualification zu prüfen; dies er⸗ 
ſcheine ſelbſt ſchon einmal geprüften Leuten gegenüber deshalb als nöthig, 
weil die erſte Prüfung unter ganz anderen Verhältniſſen und an einem 
ganz anderen Orte abgelegt ſei, und die Anforderungen an die Gewerbe⸗ 
treibenden ſich nicht überall deckten. Naturgemäß ſeien die Anforderungen 
an Orten mit hoch cultivirtem Gewerhehetrieb höher, als anderswo. 


der eo 


r er uf ſei Interpellation, da geo 

nete v. Kleiſt in der Commiſſion on ntrag: zu § 97 nur deshalb zu⸗ 
rückgezogen und zu $ 97a wieder hergeftellt ) 

gemacht wurde, daß er in demſelben einen beſſeren Platz finden würde und 
daß er ihn nur unter dem Vorbehalt zurückgezogen bat, ihn beim nächſten 
Paragraphen wieder zu bringen. Materiell möchte ich nur noch anführen, 
daß es doch etwas ganz anderes iſt, wenn die Vorſchriften über die Legiti⸗ 
mation der Geſellen in den Statuten Aufnahme finden, als wenn ſie ge⸗ 
ſetzlich beſtimmt werden. Ich kann nur ſolche Arbeitsbücher, über welche 
geſetzliche Vorſchriften exiſtiren, als obligatoriſch a Wenn alſo die 


eſtellt hat, weil er darauf aufmerkſam 


Commiſſion ſich in der Meinung befunden hat, daß in den Statuten die 
Beſtimmungen über die Arbeitsbücher der ict in Wider Aufnahme 
finden ſollen, fo befindet fie ſich durchaus nicht im Widerſpruch mit § 107 
der Gewerbeordnung, welcher auf Grund des angeführten Compromiſſes 
1878 Annahme gefunden at Der Abg. Richter hat ſich beſonders gegen 
die Aufnahme der Arbeitsbücher in die Statuten gewendet und als Grund 
gegen dieſelbe angeführt, daß die Meiſter in die Zwangslage kommen 
könnten, entweder den Innungen beizutreten, welche Statuten mit Arbeits⸗ 
büchern hätten oder keine Lehrlinge zu halten. Ich will nicht weiter darauf 
eingehen, es würde mich zu weit auf den § 100 E führen. Wenn Sie 
en daß die „ des § 100 E den Zwangsinnungen gleich⸗ 
ommt, mögen Sie allerdings Recht haben. In dieſer Beziehung ehen 
wir auf einem grundſätzlich verſchiedenen Standpunkte. Die Commiſſion 


führte. Ich glaube, es iſt kein einziges Mal der Wunſch hervorgetreten, 
el einzuführen. Es hat ſich kein Mitglied für eine ſolche 
dee erwärmen können. Wenn ſchließlich der Abg. Löwe den Mitgliedern, 
die die Vorlage in dieſer Form in das Plenum gebracht haben, den Vor⸗ 
wurf macht, daß damit Agitationen verfolgt würden, und wenn er ihnen 
politiſche Motive unterſchiebt, ſo muß ich die Commiſſion gegen dieſen Vor⸗ 
wurf verwahren. Sie hat ſich blos von ihrem Intereſſe für das Handwerk 
leiten laſſen und ich kann für fie ganz daſſelbe in Anſpruch nehmen, was 
der Abg. Löwe für ſich in Anſpruch nimmt. Ich bitte Sie, den Antrag 
Baumbach abzulehnen. Ä a 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement Baumbach mit geringer 
Majorität abgelehnt und § 97 unverändert in der von der Commiſſion be⸗ 
antragten Faſſung angenommen. 5 ö 

§ 97a geftattet Ber ihre Wirkſamkeit auch auf andere Dinge 
auszudehnen: namentlich auf die Exrichtung und Leitung von Fachſchulen, 
auf die Förderung der techniſchen Ausbildung der Geſellen und Meiſter, 
auf die Veranſtaltung von Prüfungen, auf gemeinſchaftlichen Gewerbe: 
betrieb, auf die Errichtung von Kranken⸗ ꝛc. Kaſſen und auf die Einſetzung 
von Schiedsgerichten zur Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen Innungs⸗ 
be Nee deren Geſellen. N 

Abg. Richter (Hagen): Es wäre intereſſant, zu erfahren, ob die conſer⸗ 
vative Partei mit jener Agitation einverſtanden iſt, die gegenwärtig zu 
Gunſten der 5 te Innungen ſich vollzieht. Bei denjenigen Ge: 
werbetreibenden, die Sie durch die Arbeitsbücher mit dem Geſinde auf 
Bag Stufe ſtellen, werden Sie ſchwerlich auf große Dankbarkeit ſtoßen. 
Das wird in jenen Kreiſen ec ee nur ſteigern. Wenn Herr 
Stumm gemeint hat, daß der Schulze ſche Entwurf feiner Zeit nur deshalb 
nicht angenommen ſei, weil die Fortſchrittspartei denſelben zu politiſchen 
Zwecken habe mißbrauchen wollen, fo notire ich hiermit dieſe Angſt vor der 
Fortſchrittspartei, und conſtatire, daß Sie etwas, was Sie an ſich für 
richtig 1 1 1 nur deshalb zurückweiſen, weil es Ihrer Parteitaktik unbe⸗ 
quem wurde. a 

Abg. v. Helldorff GBedra): Was meine Stellung zu den obligatori⸗ 
ſchen Innungen betrifft, ſo nehme ich keinen a auszuſprechen, daß 
ich die Agitation, die gegenwärtig zu Gunſten derſelben ſtattfindet, bedauere, 
weil ſie den Handwerkern Hoffnungen erweckt, die nicht realiſirt werden 
können. Wir treiben praktiſche und keine agitatoriſche Politik. (Beifall.) 

Abg. Löwe (Berlin): Ich acceptire mit großer Freude die eben gehörte 
Erklärung und das ſtarke Desaveu, das damit jene agitatoriſchen Be⸗ 


ſtrebungen erhalten haben. Wenn in gleicher Weiſe den Elementen, welche 


weniger das Intereſſe der Handwerker als ihr eigenes fördern wollen, der 
Pact gekündigt würde, ſo würde das zur Beruhigung und Klarheit ſehr 
viel beitragen. Durch die Nummer 6 des § 97a wird die Entſcheidung der 
gewerblichen Streitigkeiten den unabhängigen Gerichten, die bisher damit 
befaßt ſind, abgenommen und in die Hände der Innung gelegt, wodurch 
die Rechtſprechung parteiiſch zu werden droht. Denn es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die Mitglieder der Innung ſich in ein gewiſſes feindliches Ver⸗ 
hältniß zu den außerhalb derſelben Stehenden jegen werden. Trotzdem 
wollen Sie die Letzteren auf Gnade und Ungnade dem Innungsgericht aus⸗ 
liefern! Ich würde es für richtig halten, die besügliche Beſtimmung des 
§ 100 E abzulehnen, event. doch den Stumm'ſchen Antrag anzunehmen. 

Abg. Stumm erklärt dem Abg. Richter, daß auf ſeiner Seite von 
Furcht vor der Fortſchrittspartei keine Rede ſein könne. „Wir werden uns 
vor Ihnen niemals fürchten, und wenn Sie den Mund noch ſo weit auf⸗ 
machen!“ (Heiterkeit. 5 £ 

97a wird angenommen. 

§ 98 beſtimmt, daß eine Innung in der Regel nur für den Bezirk einer 
höheren Verwaltungsbehörde errichtet werden fol $$ Wa und 98b ent⸗ 
halten die Vorſchriften über das Innungsſtatut, § gde die Vorſchriften über 
die etwaigen Nebenſtatuten. 

Dieſe Paragraphen werden ohne Debatte angenommen. 

$ 9 lautet: Die Innung kann unter ihrem Namen Rechte, insbeſon⸗ 
dere Eigenthum und andere dingliche Rechte an Grundſtücken erwerben, 
Verbindlichkeiten eingehen, vor Gericht klagen und verklagt werden. Für 
alle Verbindlichkeiten der Innung haftet den Gläubigern nur das Ver⸗ 
mögen der Innung. 2 

Abg. Lüders: Der letzte Satz dieſes Paragraphen würde für die 
Innungen einen nicht zuläſſigen Ausnahmezuſtand ſchaffen. Das Min: 


deſte, was man bezüglich der Haftung für die Verbindlichkeiten der Innung 


verlangen könnte, wäre die Solidarhaft der Innungsgenoſſen. Das 
Innungsvermögen ſelber iſt in den meiſten Fällen jo klein, daß es unmög: 
I 11 nöthigen Bürgſchaften gewähren kann. Ich bitte, dieſen Satz ab⸗ 
zulehnen. 

Bundesraths⸗Commiſſar Lohmann meint, daß jener Paſſus nur den 
allen Corporationen gemeinſamen ae der Haftung ausdrücke. 

Abg. Lasker: Die Corporationen haften nicht in allen Staaten Deutſch⸗ 
lands nur mit ihrem Vermögen; der betreffende Satz würde entſchieden ein 
Privilegium für die Innungen bilden. Ich bitte, es durch Streichung des 
Satzes bei dem gemeinen Recht zu belaſſen. . 

Referent Graf Bismarck: Wenn vielleicht auch in einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten die Corporationen geringere Rechte haben, als ihnen hier zugetheilt 
werden, ſo war doch die Commiſſion der Anſicht, daß man für die Innungen 
allgemein in ganz Deutſchland geltende Beſtimmungen ſchaffen müſſe. 800 


§ 99 wird, unter Ablehnung des geſtellten Antrags, in der Commiſſions⸗ 
faſſung gebenen nid, 15 
timmt, daß in die Innungen nur diejenigen aufgenommen 


§ 100 be 
werden, die ein Gewerbe ſelbſtſtändig betreiben. Falls eine Prüfung vor⸗ 
eſchrieben iſt, darf ſie ſich nur 550 den Nachweis der Befähigung zur 
elbſtſtändigen Ausführung der gewöhnlichen Arbeiten des Gewerbes be⸗ 


Kill 

Abg. Böttcher beantragt folgenden Zuſatz: „Von einem Aufnahme: 
Gegen welcher bereits vor einer anderen, den Vorausſetzungen dieſes 
Geſetzes entſprechenden Innung deſſelben Gewerbes eine Aufnahmeprüfung 
beſtanden hat, kann eine ſolche nicht nochmals verlangt werden.“ 

Abg. Richter (Hagen) will die Prüfungsgebühren verbieten. | 

Abg. Böttcher rechtfertigt den Antrag mit Rückſicht darauf, daß die 
Wiederholung der Prüfung leicht zum Zwecke der e unliebſamer 
Coneurrenz gefordert werden könne, und bittet, den Innungen nicht da⸗ 


Handwerk anzuſehen. ’ 
Abg. Lüders glaubt ebenfalls, daß Abſatz 3 einen Ausnahmezuſtand 


Abg. Ackermann: Der Antrag Böttcher greife in die Selbſtſtändigkeit 


war nicht der Anſicht, daß der § 100 E Zwangsinnungen indirect ein⸗ 


richterliches Erwägen den Ausſch 


beſtehen könne und zunächſt der 
unbillig, wenn ein ſtrafrechtlich 
erkannt ſind, dem noch die Wa 
ausgeſchloſſen werden ſoll. 


15 un: Die eſtimmung werde ſelbſt in den Kreiſen 
der Anhänger dieſes der als eine bittere Pille empfunden werden. 
Gerade den älteren Handwerkern werde es oft N. wer fallen, die 
chäftsmann jein und doch das Selbitanfertigen ihm allmälig abhanden 
kommen. Wolle man übrigens von allen Handwerksmeiſtern, die der 
Innung beitreten wollten, die Wiederholung der Prüfung verlangen, dann 
müßten in Hamburg beiſpielsweiſe 30:—40,000 Meiſterprüfungen vor⸗ 
genommen werden. Er bitte, den Antrag anzunehmen. 

Abg. Richter (aden erklärt ſich gleichfalls gegen die Wiederholung 
der Prüfung. Dem A 1 Ackermann erwidere er, daß ſelbſt an Orten mit 
hochcultipirtem Gewerbebetrieb die Anforderungen in Folge der großen 
Arbeitstheilung nicht durchgängig gleichartig ſeien. In Wahrheit laufe 
die Beſtimmung des Geſetzes auf eine Beſchränkung der Freizügigkeit und 
auf Verdrängung unbequemer Concurrenz hinaus. Das Publikum verlange 
die Prüfung nicht, es kümmere ſich gar nicht um dieſen Schnack! Wer 
bon uns könne wohl heute noch das Abiturienten⸗Examen machen, ganz 
abgeſehen von den Staatsprüfungen? Dennoch muthe man dem Hand⸗ 
werker eine Wiederholung ſeiner Prüfung zu! e müſſe man aber 
die Prüfungen een e machen. Unter dem ei eren Ge 1 
hätten die ordentlichen a mit Verachtung auf dieſe Dinge geblickt. 


Abg. Moufang widerſpricht dem Antrage Böttcher, da die Innung 
als Corporation das volle Recht haben. müſſe, darüber zu entſcheiden, ob 
ſie einen Aufnahmeſuchenden der Aufnahme würdig erachte oder nicht. 
Uebrigens ſei der Neuanziehende nicht gehalten, der Innung beizutreten. 

Abg. Delbrück: Wenn auf Grund des § 100 h die Zwangsinnung 
etablirt ſei, fo habe der ee keineswegs die Wahl, ob er bei⸗ 
treten wolle oder nicht; er ſei vielmehr, z. B. um des Rechts, Lehrlinge zu 
Darin theilhaftig zu werden, bäufig zum Beitritt gezwungen. Der Abg. 


yartmann irre, wenn er glaube, daß auch diejenigen Gewerbetreibenden, 
ie zu einer Innung neu zuſammenträten, ſich gleichfalls nochmaliger Prü⸗ 
fung unterziehen müßten. Die Nichtannahme des Antrags Böttcher in⸗ 
dolvire eine ſchwere Beeinträchtigung der gewerblichen die en Die 

Nee würden gewiß ſämmtlich in ihren Statuten die Nothwendigkeit 
einer Meiſterprüfung feſtſetzen; gewiß würden fie auch zu Gunſten ſolcher, 
die wo anders ihre Prüfung abgelegt hätten, keine ſtatutariſchen Begünſti⸗ 
Wehe eintreten laſſen. Jeder Anziehende werde ſich demnach der neuen 
Prüfung unterziehen müßen. Der Hauptabelſtand hierbei liege in den ver⸗ 
hältnißmäßig großen Koſten, die das Meiſterſtück verurſache, das ſich trotz⸗ 
dem ſpäter als unverkäuflich erweiſe. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Man möge doch den Innungen nicht das 
Mißtrauen entgegentragen, daß man glaube, dieſelben würden von jedem, 
der die Aufnahme nachſuche, die Wiederholung der 5 fordern. 

J b Löwe (Berlin): Wenn man glaube, die Innungen würden von 
einem bereits Geprüften kein neues Examen verlangen, warum wolle man 
dies nicht von vornherein im Geſetze ausdrücklich 9 
Abg. Auer weiſt an einzelnen Beiſpielen die Abſurdität des Verlangens 
einer Wiederholung der Meiſterprüfung nach. 

Abg. v. Hertling ſpricht ſich im Sinne des Abg. Moufang aus. 
Abg. Richter a Herr bon Kleiſt hat ſich f Z. als Oberpräſident 


der Rheinprovinz energiſch bemüht, das Prüfungsweſen auf Grund der 
Verordnung von 1849 überall durchzuführen. Als er, Redner, aber dem⸗ 
nächſt ſich in amtlicher Eigenſchaft über die Wirkungen 1 Maßregeln. 


informirt habe, habe er gefunden, daß ſchon ſeit vielen Jahren in den 
betreffenden Kreiſen keine 1 0 ſtattgefunden hätten. Heiterkeit.) 
Abg. Lasker tritt nochmals für den Antrag Böttcher ein, indem bei 
Nichtannahme deſſelben das ganze Geſetz auf den Kopf geſtellt werde und 
die Conſequenz davon die chen von Zwangsinnungen ſein würde. 
Selbſt in China — dem claſſiſchen Lande der Prüfungen —, wo jeder Be⸗ 
amter, der in eine höhere Rangſtufe eintreten will, eine Prüfung ablegen 
muß, wird in dem Falle davon abgeſehen, wo der Beamte in derſelben 
Kategorie nur nach einem anderen Orte verſetzt wird, und man ſollte es 
doch hier nicht ſchlimmer machen, als im gelobten Lande China. 

Damit ae die Discuſſion. Der Antrag Bötticher wird angenommen. 
Für denſelben ſtimmt die Fortſchrittspartei, die Seceſſioniſten, die National⸗ 
liberalen und ein großer Theil der Freiconſervativen. 

Ma will den Geſellen eine Theilnahme an der Verwaltung der 
Innung einräumen, namentlich bei der Abnahme der Geſellenprüfungen 
und der Einrichtungen, zu denen ſie Beiträge zahlen müſſen. Alle, welche 
nicht im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte, oder welche in der Verfügung 
über ihr Vermögen beſchränkt ſind, ſind von der Ausübung des Stimm⸗ 
rechtes in den Annen ausgeſchloſſen. Die Commiſſion hat dieſem Pa⸗ 
ragraph noch folgenden Zuſaß hinzugefügt: Außerdem können durch Be⸗ 
ſchluß der Innung von der Ausübung des Stimmrechts oder eines Ehren⸗ 
rechts in ihr diejenigen ausgeſchloſſen werden, welche, ohne die Ehrenrechte 
verloren zu haben, ehrenrührige Handlungen begangen haben. 

Abg. Auer will den Geſellen eine Theilnahme an der Verwaltung der 
Innungen „im Verhältniß zu ihren Leiſtungen“ einräumen. 

Im Laufe der Debatte ändert Abg. Richter (Hagen) den Antrag ſo, 
daß er ſich nur auf die Verwaltung der Kaſſen bezieht. 

bg. Lasker beantragt, dem letzten Abſatz des § 100a hinzuzufügen: 
„Gegen den Beſchluß iſt der Rechtsweg zuläſſig.“ N 

Abg. Schenk von Stauffenberg beantragt ſtatt der Worte: „welche, 
ohne die Ehrenrechte. .. begangen haben“, zu 175 „welche, ohne daß 
ihnen die Ehrenrechte aberkannt ſind, wegen ehrenrühriger Handlungen 
rechtskräftig verurtheilt worden ſind.“ 8 

Ref. Graf v. Bismarck: Der Antrag Auer ſcheint mir ſchwer aus⸗ 
führbar zu ſein. Was ſoll das heißen: Eine Theilnahme im Verhältniß 
zu den Leiſtungen? Wer hat darüber zu beſtimmen und wie ſollen eigentli 
Vorſchriften gemacht werden? Den Zuſatz der Commiſſion empfehle ich, 
Ihnen unter Ablehnung des Laskerſchen Antrages zur Annahme. J. 
glaube, Sie können den Innungen getroſt die Beſtimmung darüber über⸗ 
laſſen, was ſie für ehrenrührig halten und wen ſie nicht für würdig halten, 
mit ihnen zuſammenzuſitzen. 5 8 

„Abg. Auer empfiehlt ſeinen Antrag damit, daß er nur dem einfachſten 
Billigkeitsgefühl Rechnung trage, da doch mindeſtens den Leiſtungen der 
Geſellen eine im Verhältniß dazu ſtehende Berechtigung entſprechen müſſe. 
Nach der Vorlage Sal die Rechte aber nur auf Seiten der Meiſter. Der 
Gegenſatz zwiſchen Meiſter und Geſellen, zwiſchen e und 
Dienenden werde dadurch nur Wir ale Den letzten Abſatz des Paragraphen 
bitte er zu ſtreichen, weil die Vorſtellungen über ehrenrührige Handlungen 
ſehr verſchieden ſeien und namentlich den alten Zunftmeiſtern und Spieß⸗ 
bürgern nur eine Handhabe bieten würde, um ihnen mißliebige Perſonen 
von den Innungen Be ) 

Abg. Lasker erklärt, daß durch die Annahme des letzten Abſatzes, ohne 
den von ihm dente Zuſatz, Thür und Thor geöffnet werde, daß ein⸗ 
zelnen Mitgliedern Beleidigungen aller möglichen Art klebrigen werden können, 
ohne daß ihnen eine Genugthuung gegeben wird. Uebrigens könne ſich der 
Referent über den Antrag gar nicht äußern, da er der Commiſſion nicht 


vorgelegen habe. Der Begriff der Ehrenrührigkeit ſei ein durchaus dehn⸗ 


barer, und namentlich gebe in e een nicht ein 1 
ag, ſondern der momentane Eindruck. Dem 
aber müſſe ein Riegel ee werden, zumal die Ausſchließung aus 
der Innung wegen dieſes Grundes einen gewaltigen Rückſchlag auf die 
bürgerlichen Verhältniſſe der Betreffenden haben und Vermögensnachtheile 
herbeiführen würde. Daher bitte er, entweder den ganzen Abſatz zu ſtreichen 
oder 59 Nich anzunehmen. Mt N 5 
bg. Richter (Hagen) betont nochmals, daß die Rechte der Geſellen 
durchaus im Verhältniß zu ihren Leiſtungen ſtehen müßten, zumal das 
ganze Geſetz ſich gegen die Rechte und Intereſſen der Geſellen wende. Was 
die Ehrenfrage betreffe, ſo gebe es für einen Verein nichts Schlimmeres als 
olche dehnbare Beſtimmungen. Sie gäben Anlaß, Geſchäftsdifferenzen in 
REN Verſammlungen bei erhitzten Köpfen zum Austrag zu bringen und 
eien nur geeignet, als Sprengpatronen für dieſe Körperschaften zu dienen. 
Der Antrag Lasker gebe ja eine Verbeſſerung, aber die ganze Beſtim⸗ 
su 80 heraus, und deshalb bitte er, den Abſaßz zu ſtreichen. 
bg. Schmiedel empfiehlt, den Paragraphen in der von der Com⸗ 


miſſion feſtgeſtellten Faſſung ei, da den Innungs⸗Corporationen 


eine gewiſſe Freiheit in der Aufnahme ihrer Mitglieder gelaſſen werden 


müſſe. 

Abg. Beſeler befürwortet den Antrag Lasker, da man ſich hüten müſſe, 
durch derartige dehnbare Beſtimmungen über die Ehre von Perſonen end⸗ 
giltige Urtheile abzugeben, die die weitgreifendſten Rückwirkungen auf die 
. Verhältniſſe der Betreffenden haben. 5 

9. 


öwe (Berlin) glaubt, daß der Antrag Lasker nur als eventueller 

anze Abſatz zu ſtreichen fei. Denn es ſei 
Nerurthel ter, dem nicht die Ehrenrechte ab⸗ 
hlberechtigung zuſteht, doch aus einer Innung 


fenberg bittet, den ganzen Abſatz zu ſtreichen. 


Abg. Schenk v. Stauf 


Seinen Antrag habe er nur für den Fall geſtellt, daß die one der 
Commiſſion angenommen werden ſollten. Der ganze Zuſatz ſei ſehr ge 
fährlich und einzig daſtehend, nirgends ſei einer Corporation ein derartiges 


Meiſterprüfung zu wiederholen: es könne Jemand ein recht tüchtiger Ge⸗ 


| 


| it i oßt aber |337 &2 


406 19 631 60 718 37 (150) 883 (120) 89 927 (120) 75 2089 161 


8 en Corpo⸗ 27 48,001 187 223 418 41 68 
dem Rechtsbewußtſein 49,051 (120 105 46 87 258 (120) 
uſatze den Innungen 5 

elbſt ſchädigen. Sein 


orden. Der Grund des Unt 563. 700 57 971 0 
n er Spaß 0s ede u ‚mel , 414 19 67 98 568 608 63 

Rechnung getragen habe. Es werde mit dem 

e Waffe in die Hand gegeben, mit welcher ſie 


f 55,011 45 183 399 756 56,022 68 (180) 
86 592 633 (120) 723 48 805 57,000 129 35 80 


256.85 346 95 412 (120) 556 68,034 84 143 202 531 85 716 831 
69,063 101 393 455 531 69 72 (1800) 612 48 777 825. 

70,154 266 325 506 600 904 71,043 112 47 (150) 317 444 
47 517 40 678 738 904 5 17 72,032 58 75 102 207 (180) 81 435 
86 565 66 90 651 838 69 73,014 90 177 289 96 339 542 43 59 
618 58 (120) 88 738 85 913 37 66 74,086 246 75 366 (180) 504 
11 79 744 62 63 88 874 79 75,080 165 203 69 98 493 527 610 


rden iſt. 
5 zum Austrage der 
eferenten zu benutzen. 


t angeregten 
chon vom Ha 


87,015. 16 111 18 244 
802 43 90 978 88,000 224 72 306 
409 694 713 65 (180) 953 89,350 402 65 515 604 836 44 910. 
90,241 347 54 65 415 572 75 78 601 726 85 918 64 91,083 
103. 249 330 42 83, (120) 771 825 940 92,066 (150) 138 63 355 
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423 622 38 67 802 56 928 94,187 370 78 473 571 692 725.4 
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4 
Provinzial- Beitung. 

Beuthen, 17. Mai. [Befürchtung einer Revolte] Da die Ar: 
beiter der Bismarckhütte bei Schwientochlowitz erklärt hatten, daß ſie die 
Arbeiten für den bisherigen Lohnſatz nicht ferner mehr leiſten würden, ſo 
war die Vermuthung entſtanden, daß möglicherweiſe eine Revolte entſtehen 
könnte und alle Vorſichtsmaßregeln waren getroffen, das Schanklocal ge⸗ 
ſchloſſen und Militär von Beuthen requirirt. Da die Arbeiter ſich jedoch 
vollſtändig ruhig verhielten, ſo konnten die Vorſichtsmaßregeln bereits auf⸗ 
gehoben worden. (Oberſchl. Grenzztg.) 


5 
efti 
näch 


Berlin, 19. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
katholiſchen Pfarrer Broicher zu Langel im Kreiſe Mülheim a. Rh. und 
dem Oberlehrer Dr. Crouze an der Haupt⸗Cadettenanſtalt zu Groß⸗Lichter⸗ 
felde den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Seminar⸗Director Fix 
zu Soeſt den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; ſowie dem ordent⸗ 
lichen Seminarlehrer Schengberg ebendaſelbſt den Königlichen Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe verliehen. ai 
Se. Majeſtät der König hat dem königlich niederländischen Kammerherrn 
Baron Taets van Amerongen den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
dem Stern; den königlich pace Oberſten von der Cavallerie Marqu 3 von 
Valmediano, Marquis von Sierra Bullones und Herzog von 
Ahumada den Rothen Adler⸗Orden a Klaſſe; dem buigliſch ſchwe⸗ 
diſchen Major Nyquiſt im Generalſtabe den Königlichen Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe; ſowie dem königlich ſchwediſchen Premier⸗Lieutenant Lillie⸗ 
höök, Ordonanz⸗Offizier Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen von 
Schweden und Norwegen, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 
Se. Majeſtät der König hat den Landrath Kammerherrn Grafen An⸗ 
dreas von Bernſtorff zum Geheimen Regierungs- und vortragenden 
Rath im Miniſterium der geistlichen, Unterrichts⸗ und Medieinal⸗Angelegen⸗ 
heiten, den außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der 
Univerfität zu Kiel, Dr. Georg Buſolt, zum ordentlichen Profeſſor 
in derſelben Facultät, und den bisherigen commiſſariſchen Gewerbe⸗Rath 
Karl Müller zu Schleswig zum Gewerbe⸗Rath ernannt, ſowie dem Raths⸗ 
Neat baulich inkus zu Neuſtadt OS. den Charakter als Commerzien⸗ 
ath verliehen. 
Berlin, 19. Mai. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfing heute den Oberſten von Stocken und den Oberſtlieutenant 
Freiherrn von Eſebeck, welche das Einrücken des 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments (Königin Eliſabeth) und des 4. Garde⸗Regiments z. F. 
meldeten, den Oberſten von Faſſong, Commandeur des 1. Garde⸗ 
Feld⸗Artlllerie⸗Regiments, und den zum Commandeur des 4. Garde⸗ 
Regiments z. F. ernannten Oberſten Grafen Roon. Demnächſt nahm 
Se. Majeſtät die Vorträge des Kriegsminiſters und des General⸗ 
adjutanten von Albedyll entgegen und empfing Nachmittags die zu 
Kammerherren ernannten Herren von Alvensleben⸗Redekin und von 
Mellenthin. f (R.⸗Anz.) 
L. Berlin, 19. Mai. [Die neueſte Action des Reichs⸗ 
kanzlers gegen Hamburg! findet im Reichstage ein lebhaftes 
Echo. Es wird vorausſichtlich morgen ſchon ein Antrag eingebracht 
werden, welcher das Recht des Reichstages wahrt, bei den in Aus⸗ 
ſicht genommenen Veränderungen in der Organiſation der Zollver- 
einsbehörden in Hamburg mitzuwirken, und die Aufhebung des dor⸗ 
tigen Hauptzollamts und der Zollvereinsniederlage ohne Zuſtimmung 
des Reichstages für verfaſſungswidrig erklärt. 
en der 2. Klaſſe 164. Pau ene 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Ko 
ohne Gewähr. 1 
(Nur die Gewinne über 90 Mark ſind den betreffenden Nummern 
a N in Parantheſe beigefügt.) 
Berlin, 19. Mai. Bei der heute beendigten Ziehung ſind folgende 
Nummern gezogen worden. 8 
124 (120) 328 514 87 97 651 708 901 6 1027 56 299 387 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Dresden, 19. Mai. Der hieſige Reichsverein und die Conſer⸗ 
vativen haben ſich für die nächſte Reichstagswahl zu einer Compro⸗ 
miß⸗Candidatur des Oberbürgermeiſters Dresdens, Dr. Stübel, ver⸗ 
ſtändigt; derſelbe hat die Candidatur angenommen. 

Stuttgart, 19. Mai. Der „Staatsanzeiger für Würtemberg“ 
veröffentlicht folgendes Handſchreiben des Königs an den Miniſter des 


liche Beweiſe freudiger Theilnahme und treuer Anhänglichkeit ent⸗ 
gegengebracht worden, daß wir auf's Tiefſte gerührt und ergriffen 
ſind. Ich fühle mich gedrungen, dafür meinen innigſten Dank und 
die Verſicherung auszuſprechen, daß die Erinnerung daran unaus⸗ 
löͤſchlich in unſeren Herzen fortleben wird. 

Wien, 19. Mai. Der Schulausſchuß wies die Prager Univer⸗ 
ſitätsvorlage einem Subcomite von 15 Mitgliedern zu, welches bis 
Montag berichten ſoll. Sectionschef Pozzi erklärte, die Regierung 
nehme die Anträge zum Schulgeſetze an. Lienbacher wünſcht einige 
Aenderungen. Lienbacher conformirt ſich den gewünſchten Aenderun⸗ 
gen und ſtellt die entſprechenden Amendements, mit welchen die An⸗ 
träge angenommen werden. Die übrigen Beſtimmungen werden in 
der Faſſung des Herrenhauſes genehmigt. Beer meldet einen Mino⸗ 
ritätsantrag an. 

Nom, 19. Mat. Der „Oſſervatore Romano“ ſagt: Wenn der 
Papſt ein Memorandum einiger polniſcher Privatperſonen über die 
Lage ihres Landes anzunehmen ſich nicht weigerte, ſo nahm er dabei 
Rückſicht auf die katholiſche Religion. Dies bedeutet aber nicht, daß 
er das Memorandum billige oder daß er geneigt ſei, Rathſchläge ein⸗ 
facher Privatperſonen anzunehmen. 

Paris, 19. Mai. Deputirtenkammer. Bei der Berathung des 
Bardoux'ſchen Antrages über die Wiedereinführung der Liſtenwahl 
trat Gambetta für die Liſtenwahl ein, indem er zugleich die Beſchul⸗ 
digung zurückwies, daß er ehrgeizige Ziele verfolge. Er habe niemals 
daran gedacht, das Anſehen der Executivgewalt zu verringern. Die 
Liſtenwahl geſtatte es, das Land auf einer viel ausgedehnteren Baſis 
zu Rathe zu ziehen, wogegen die Arrondiſſementswahl jede Reform 
unmöglich mache. Die Liſtenwahl werde die Käuflichkeiten und Be⸗ 
ſtechlichkeiten beſeitigen, welche eine Folge der Arrondiſſementswahl 
ſeien. Gambetta ſchloß ſeine Rede mit der Aeußerung, heute handele 
es ſich darum, zu entſcheiden, ob die Republik fruchtbar oder unfrucht⸗ 
115 fein werde. Hierauf begann die Abſtimmung, die noch fort⸗ 

auert. 5 

Paris, 19. Mai. Die Kammer beſchloß mit 243 gegen 235 

Stimmen, auf die Berathung der einzelnen Artikel des Bardoux'ſchen 


Klaſſen⸗Lotterie. 
chſtraße 20, 


210 65 333 420 72 505 622 3005 101 338 441 50 577 81 624 


56 99 705 (150) 38 965 4185 230 312 33 808 76 935 5363 417 
20 97 563: 615 81 (120) 6017 (120) 28 347 436 505 59 675 787 
90 705 65 92 7192 248 642 920 918 5 18555 50114 69 058 
a Ve Th 51 erklärt, das Haus gehe nunmehr zur Einzelberathung über den Bar⸗ 
doux'ſchen Antrag über. Mehrfach wird die Vertagung für morgen 
verlangt. Gambetta widerſpricht der Vertagung. Die Kammer be⸗ 
ſchließt mit 245 gegen 205 Stimmen, die Berathung heute fortzu⸗ 
ſetzen. Die einzelnen Artikel werden genehmigt. Der Antrag Bar⸗ 
doux wird im Ganzen mit großer Majorität angenommen. i 

London, 19. Mai. Unterhaus. Dilke theilt mit, Frankreich lud 
dem ſofortigen Beginn der Unterhandlungen über den neuen 
Handelsvertrag ein. Die Unterhandlungen finden in London ſtatt. 
Frankreich iſt durch Challemel⸗Lacour, Marie und Bouillat vertreten. 
England werde ungeſäumt die Commiſſarien ernennen. Er hoffe, 
die erſte Zuſammenkunft werde Dinstag ſtattfinden. Auf eine Anfrage 
Worms verlieſt Dilke Auszüge aus dem ruſſiſchen Geſetze, betreffend 


gegen die Ausweiſung des britiſchen Unterthanen Lewiſohn aus Peters⸗ 
burg. Dilke antwortet Cowen, Churchill und Worms und erklärt, die Re⸗ 
gierung habe noch nicht endgiltig beſchloſſen, ob ſie betreffs der Ge⸗ 
waltthätigkeiten gegen die Juden im Süden Rußlands vorftellig werde; 
fie habe in Perſien wegen des Zuſtands der jüdiſchen und chriſtlichen 
Bevölkerung Vorſtellungen gemacht. Dilke glaubt, das Verfahren 
gegen Midhat Paſcha werde ein öffentliches ſein. Gladſtone erklärt, 
die Pfingſtferien dauern vom 3. bis zum 9. Juni. 

Oberhaus. Granville antwortet Lamington, die Regierung erhielt 
keine Vorſtellungen en 1 1 e wh 

5 2 darüber ſeien ſo bekannt, daß ſolche Vorſtellungen nicht wahrſche 

Ga 2 907 40 084 240 101 500 (0 80 95 688 85 O1. 361 ges ſind, aber Rußland forderte mit Deuſchlande Zußimmung England 
27 40 62 471,074 265 67 85 (120) 99 383 90 409 48 561 73 84 704 zur Theilnahme an einer Conferenz auf, um die praktiſchen Methoden 


(20) 112 
) 749 57 


‚019. 125 28 46 54 282 475 509 55 56 616 758 337 904 
84 41,113 30 83 (120) 87 379 447 555 605 38 705 33 816 998 
42,031 (120) 90 (120) 92. 138 232 53 37483 676 760 43,121 (150) 
48 359 96 425 621. 73-79 711 17.88 886 44,189 205 26 548 660 


00 57 837 971 (200 zur Unterdrückung 


Innern: Bei meiner und der Königin Rückkehr ſind uns ſo herz⸗ S 


Antrages über die Liſtenwahl einzugehen. — Vicepräſident Briſſon 


den Aufenthalt der Juden und erklärt, die Regierung proteſtirte energiſch W 


wiſſer Aſſockationen 


rech N f 
ſei es nicht merk⸗ 


a riſcher Beſtrebungen 
zu erwägen. Nach der Ermordung des Czaren 


würdig, daß Rußland unter anderen Mitteln, den Verbrechen ein | 


Ende zu machen, die Mitwirkung anderer Mächte nachſuche. 
Es iſt nicht Sympathie mit dem Nihilismus, welche die Regierung 
zur Anſicht veranlaßt, daß die Theilnahme an der Conferenz nicht vor⸗ 
theilhaft ſei. Wenn der Nihilismus das iſt, was er ſcheint, nämlich 


eine große Aſſoeiation gegen die Geſetze und die Inſtitutionen der 


civiliſirten Geſellſchaft, wenn feine Operationen durch Gewaltthaten 
und Mord ausgeführt werden, ſo iſt es vollkommen klar, daß es die 


Pflicht und das Intereſſe Englands iſt, ihm entgegenzutreten und ihn . 


zu beſtrafen. Aber er glaube, dies ſei nur durch Dasjenige ausführ⸗ 
bar, was die Geſetze geſtatten. Meiner Anſicht nach bieten unſere 
Geſetze genügende Mittel, dieſen Zweck zu erreichen. Nirgend wurde 
größere Entrüſtung als hier über die Ermordung des Czaren be⸗ 
kundet, allein wenn wir uns an der Conferenz betheiligt hätten, ſo 
würde dies zu keinen praktiſchen Reſultaten geführt haben, auch weder 
dem Parlamente noch dem Lande genehm geweſen ſein. Allein ich 
zögere nicht, zu erklären, daß die Weigerung der Theilnahme der Re⸗ 
gierung nur die größere Pflicht auflegt, die Geſetze, die ſie beſitzt, 
ſorgfältig anzuwenden, um ſolche Verbrechen gegen die Sicherheit an⸗ 
derer Regierungen, beſonders Mord oder Mordverſuche gegen Private 
oder Fürſten anderer Länder, zu verhindern. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 19. Mai, Abends. [Boulevard.] 30% Rente 86, 20. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 10. Türken 16, 62. Neue Egyptier 391, 25. 
Banque ottomane —, —. Italiener 91, 15. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente —, —. Spanier exter. 23/8, do. 
inter. —, —. Staatsbahn 745, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen 
95, 43. Türkenlooſe 61, 25, Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —- 
Orient⸗Anleihe —. Pariſer Bank —. Ruhig. . 

Frankfurt a. M., 19. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schlu ß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 476. Pariſer Wechſel 81, 12. Wiener 
Wechſel 174, 22. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 152½. Rheiniſche Stamm⸗ 
Actien 16355. Heſſiſche Ludwigsbahn 95½. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 

33 ¼. Reichsanleihe 1017. Reichsbank 150. Darmſtädter Bank 1599). 
Meininger Bank 99%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 726, 50. Credit⸗Actien 
303. iener Bankverein 118. Silberrente 6785. Papierrente 67¼— 
Goldrente 82½. Ungariſche Goldrente 102¼. 1860er Looſe 127¼½. 1864er 
Looſe 832, 20. Ung. Staatslooſe 233, 50. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. II.94%½. 
Böhmiſche Weſtbahn 260. Eliſabethbahn 180. 1 
Galizier 260 ¼. Franzoſen“) 295½. Lombarden ) 103. Italiener 901/4- 
1877er Ruſſen 92%. 1880er Ruſſen 75 ¼½8. II. Orientanleihe 59½. III. 
Orientanleihe 59 /. Central⸗Pacific 11355. Ange — —. Ungar. 
Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —, —. Privat⸗ 
Discont — pCt. Spanier —. Felt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 3015/8. Franzoſen 296 ½. Galizier 
260. Lombarden 103 ¼. Oeſterr. Goldrente 82. Ungar Goldrente —. 
1880er Ruſſen —. : 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 19. Mai, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 102, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 126 ½, Silberrente 67, Oeſt. Gold⸗ 
rente 82½, Ung. Goldrente 102 /, 1860er Looſe 127, Credit⸗Actien 302, 
Franzoſen 740, Lombarden 256, Italien. Rente 89, 1877er Ruſſen 92, 
1880er Ruſſen 74, II. Orient⸗Anl. 57½, III. Orient⸗Anl. 57, Laura⸗ 
hütte 107¾, Norddeutſche 171½, 5% Amerik. 95 ¼, Rhein. Eiſenb. 163 ½, 
do. junge 160 ½, Bergiſch⸗Märkiſche do. 115%, Berlin⸗Hamburg do. 259, 
Altona⸗Kiel do. 165. Sprocentige öſterr. Papierrente 84. Discont 3 0%. 


till. 
Die Actien der Nationalbank für 1 wurden, obgleich die Ein⸗ 
une derſelben noch nicht erfolgt iſt, heute bereits zu 118,50 — 119,00 
gehandelt. Bei den hieſigen Zinſenſtellen ſollen ſtarke Anmeldungen aus 
den Provinzen eingegangen ſein. Commerzbank war in Folge deſſen gegen 
geſtern heute 2 pCt. höher. \ 

Hamburg, 19. Mai, Nachm. [Getreidem 11 900 Weizen loco unper⸗ 
ändert, auf Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. Weizen 
pr. Mai 214, 00 Br., 213, 00 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 212,00 Br., 211, 00° 
Gd. Roggen pr. Mai 206, 00 Br., 204, 00 Go., pr. Juli⸗Auguſt 186, 00 
Br., 185, 00 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loch 54, 50, pr. 
Mai 54, 50. Spiritus ſtill, pr. Mai 46 ½ Br., pr. Juni⸗Juli 47 Br., 
pr. Juli⸗Auguſt 47¼ Br., pr. Auguſt⸗Septbr. 47½ Br. Kaffee flau, Umſatz 
3000 Sack. Petroleum geſchäftslos, Standard white loco 7, 55 Br. 7, 45 
Gd., pr. Mai 7, 50 Gd. pr. Auguſt⸗Decbr. 8, 00 Gd. Wetter: Veränderlich. 

Poſen, 19. Mai. Spiritus pr. Mai 53, 80, pr. Juni 54, 20, pr. Juli 
54, 80, pr. Auguſt 55, 10. Gek. 20,000 Liter. Matt. i . 

Liverpool, 19. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht. 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 24,000 Ball 


allen, 
Baron 21,000 BU. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche Mai⸗Juni⸗Lieferung 
0 . 
Liverpool „ 19. Mai, Nachmittags. Haben (Schlußbericht. ) 

ation und 000 Ballen. 


ordinary 4/4, Upland low middling 59¾, Upland middling 575, Mobile 
middl. ah Br 


yptian brown good fair 65, Egypt. 
Goten white good fair 6¾, 
f „M. G. B hollerah middl. 3, Dhollerah 
good middl. 3, Dhollerah middl. fair 3%, Dhollerah fair 4½16, Dhollerah 
Oomra fair 4½¼6, Oomra good fair 

„g, Bengal fair 310/16, Bengal good 
fair 4/16, Madras Tinnevelly fair —, Madras Tinnevelly good fair 5/16, 


Peſt, 19. Mai, V 
flau, auf Termine matt, pr. Herbſt 10, 57 Gd., 10, 62 Br. Hafer pr. Herbit. 
1 750 d., 0 80 M 
12½. — Wetter: ön. - 
Paris, 19. Mai, Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußhericht.) 
Weizen feſt, pr. Mai 28, 90, pr. Juni 28, 80, pr. Juli⸗Auguſt 28, 30, 
pr. September⸗December 27, 40. Roggen behauptet, pr. Mai 23,10, per Sep⸗ 
kember⸗December 20, 00. Mehl feſt, pr. Mai 64, 00, pr. Juni 63, 40, 
r. Juli⸗Auguſt 62, 40, pr. September = December 9 Marques, 59, 10. 
üböl ruhig, pr. Mai 73, 75, pr. Juni 74, 00, pr. Juli⸗Auguſt 75, 00, pr. 
September = December 76, 00. Spiritus feſt, pr. Mai 63, 25, pr. Juni 
63,00, pr. Juli⸗Auguſt 63, 00, pr. September⸗December 60, 00. — Wetter: 
Veränderlich. 


Paris . 
60, 50. Weißer Zucker aba Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Mai 71, 
Juni 71,75, per Juli⸗Auguſt 72, 00, per October⸗Januar 62, 60. 

ar 19. 28 5 Na Machen. Wan 55 12 25. Feſt. 

Amſterdam, 19. Mai, Nachm. Bancazinn 52. 5 \ 

Auen 19. Mai, Nachm. [Getreidemarkt] (Schlußberidt.) 
Weizen unverändert. Noggen feſt. Hafer ruhig. Gerſte behauptet. 

ntwerpen, 19. Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarxkt.] 

(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 19½ bez. und Br., per Juni 
Weſchen per September 20%, Br., per September⸗December 20%, bez., 21 Br. 

eichend. ! 
Bremen, 19. Mai, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 7, 65, per Juni 7, 70, per Auguſt⸗December 8, 20. 
Alles bezahlt. 


Wien, 19. Mai. Die Subſcription auf die neue Ungariſche Goldrente 
wird 0 Abend geſchloſſen. Soweit bis jetzt bekannt, ſind in Wien 


25, pr. 


reichlich 400 Millionen gezeichnet worden, die Subſcription in den Filialen 
war gleichfalls eine bedeutende, das genaue Reſultat liegt indeß noch nicht 
vor. In Peſt Ka 100 Millionen gezeichnet. Von den internationalen 
Zeichenſtellen ſind noch keine Mittheilungen eingegangen. 


London, 19. Mai. ([Bankaus weis.] Totalreſerve 14,893,000, Ahr. 
384,000 Pfd. Sterl. Notenumlauf 26,699,000 Pfd. Sterl. unverändert. 
Baarporrath 25,842,000, Abn. 384,000 Pfd. Sterl. Portefeuille 19,653,000, 
Zun. 1.304, 000 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 25,486,000, Zun. 414,000 


Pfd. Sterl. Guthaben des Staats 7,007,000, Zur. 567,000 Pfd. Sterl. 
Notenreſerve 


13,576,000, Abn. 413,000 Pfd. Sterl. Regierungsſicherbeiß 


Nordweſtbahn 174g. - 


19. Mai, Nachmittags. Rohzucker 88° loco ruhig, 60, 25 bis 


Dngor. Goldrente 


Raman. Eisenb.-Oblie. 


gen Wiener 


6, 


5,876,000, Abn. 86,000 Pfd. € 
den Waden 457 0%. ellen 
ſprechende Woche des 


Berliner Börse vom 19. Mai 1881. 


Wechsel-Course. 


Vorjahres 


Fonds- und Geld-Course. 


Cön- Mind Prämjensch 
Sächs. Rente von 1876 


eutsche Reichs- Anl. 101,70 bz 

Benoite Anleihe. 105,75 bzB 

do. do. 1876. 102,25 B 
Staats- Anleihe 101,20 bag 
Staats-Schuldscheine . 98,75 bz 
Präm.-Anleihev. 1855. |31/,1155,90 bz 
Berliner Stadt-Oblie... 4½ 101,0 bıG 

Berliner 4½ 104,25 bz 
Pommersche. q 34½ 92,80 G 
S do. 5 100,80 bz 
* do. . . 4 ½ 101,40 bz 
= do. Lndek. Ord 4½ — — 

Posensche neue. 100,70 bz 
Schlesische . 3½ 93.80 B 

Lndsch. Central. 100,80 & 

5, Kur- u. Neumärk, 101,25 bz 
S Pommersche ... 101,00 bz& 
E Posensche . 4. |101,00 bz 
= (Preussische .. .. 101,00 G. 
S ) Westfäl. u. Rhein. 101,10 & 

5 Sächsische 4 101,00 bz 
Schlesische 5 18499 8 
Badische Präm.-Anl. . A 
Baierische Präm.-Anl. 135,50 bad 

do. Anl. v. 1875 4 00 


½ 133,25 530 


81,00 bz 


——̃— 
--Hypotheken-Certificate. 


KruppschePartial-Obl. 40 


Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 
do. do. 
DeutscheHyp.-Bk.-Pfb 
do. do. 


do, 
Kündbr.Cent.-Bod.-Cr. 4b 


Unkündb. do. (1872 
0 do. rüekzb. à Il 

do. do. do. 
Tnk.u.d.Pr.Bd.-Crd.B. 
Kündb.Hyp. Schuld. do. 
Hyp-Anth.Nord.G-C-B 
do do. Pfandbr, . 


Pomm. Hyp.-Briefe. . 


7 do. do. II. Em. 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 
do. do. II. Em. 
40.5% Pf.rkalbr. m. 10 
d0.4½ do. dom. 110 

Meininger Prüm -Pfdb. 
PIdb. d. O est. Bd.-Cr.-G. 

Schl. Bodener.-Pfdbr. 

do. do. 
güdd. Bod.-Ord.-Pfdb. 
do. do. 


2 


ai 
m 


BUN ago * 


— 


140 60 u 


110,00 bz 
102,60 G 


127,20 bz 
109,00 B 


2.104,75 8 


121,80 bz 


2105,00 G 
104.40 G 
102,60 6 


Ausländische Fonds. 


Oest. Silber-R.tl.l1.1.]7.) 
do. 44. 10 
do. Goldrente 
do. Papierrente 
do, 54er Präm.-Anl. 
do. Lott.-Anl. v. 60. 
do, Credit-Loose . . 
do. 64er 9 15 ur 
"Russ, Präm.-Anl. v. 
er u do, 1866 
do. Orient-Anl.v.1877 
do, II. do. v.1878 
de. III. do. v.1879 
do, Engl v. 1871... 


do. do. 1880... 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr, 
do. Cent.-Bod.-Cr.-Pfd 
Russ. Poln. Schatz-Obl. 
HPoln, Pfndbr, III. Em. 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 
Amerik. rückz. p. 1881 
do. 50% Anleihe. 
Ital. 5% Anleihe ... 
Raab -Graz. 100 Thlr.-L. 
Rumünische Anleihe 
Rumän. Staats-Oblig. 
Türkische Anleihe 


do, Papierrente . 
do, Loose (M. p. St.) 
Ung. Invest.-Anleihe . 


Ung. 50% St. Eisnb.-Anl. |5 


e e e ee e e TUR 
2 x * 


50,25 bzB 
59.60.70 b 
91,00 bzB 
91,0 bzB 


94,30 bz 
75,90 br 


8430-40 bz 


102.30 520 
80.30.40 bz 


232,00. bz 
95,50 bz 


Finnische 10 Thlr.-Loose 50,50 B 


Türken-Loose 49,25 bz 


r 
lEisenbahn-Prioritäts-Actien. 

4½ 102 40 bz 

3½ 93,50 bz 


Berg.-Märk. Serie II. 
190. III. v. St.3½ g. 


do. do. VI. 4½ 102,40 bz 

do. Hess. Nordbahn 102,75 G. 

Berlin-Görlitz conv.. . 4½ 02,75 

0. Lit. B. 4½ 102, B 

do, Lit. O. 4½ 100,75 G 
Bresl.-Freib. Lit. DEF. 4½% — — 
do. do. 6. 4½ — — 

do. do. H. 4½ 102 50 ba 

do. do. J. 4½ 102,50 bz 

do. do. K. 4½ 102,70 8 


do, von 1876 |5 


do, Brieg-Neisse 41 
do. Cosel-Oderb. 5 
do, Starg.-Posen 4 
do. do. II. Em. 4½ 
o. do. III. Em. 4½ 


Breslau- Warschauer. 104,75 bz& 
Cöln-Minden III. Lit. A. 101,20 bz 
do. .. Lit. B. 4½ 102 285 dz 
do. N 101,10 8 
do. . 10120 bz 
Halle-Sorau-Guben.. 4½ 103,0 B 
Märkisch-Posener , . 4½ — — 
Niederschles.-Märk. I. 100,75 G 
' do. do, U. 10050 G 
do. Obl. Lu. II. 4 [100,75 8 
do. Obl. III. 4 100,5 & 
Oberschles. 4. 44 — — 
do. B. — — 
do. 5 65 100 75 bz 
D 100.75 bz 
d 3½ 93,70 8 
do. F. 2102.25 G 
do. S.. hl = 
do,. H. 4½ 102,30 pz6 
do. von 1873 .4 | — — 
do, von 1874 2108.50 8 


4½% 105,0 bz 
601,50 6 


d 
do, Ndrschl,Zwgb. 3½ 51,79 G 


Ostpreuss. Südbahn. 


4002 60 d 


Reclite-Oder-Ufer-B. . 41½ 103.60 G 
Schlesw. Eisenbahn . 4½ 102 40 ba 


‚Charkow-Asow gar. . 5 


do. do. in Pfd. Strl. 
Charkow-Kremen. gar. 
do. do. in Pfd. Strl. 
Bjäsan-Koslow gar. 
Dux-Bodenb ach 
do. II. Em. 
rag unn 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn 
d0. 0 neue 
Kaschau- Oderberg. 
do. Gold-Prior. 

Ung. Nordostbahn . 
Ung. Ostbann 
_ Lemberg-Czernowitz 0 
do. do. II 


do. do. IV. 
Mährische Grenzbahn 
Mähr.-Schles.Centralb, 
"Kronpr.Rudolf-Bahn . 
‚Oesterr,- Französische 

do, 00. IE 
do,südl,Stdatsbahn 
do, neue 
do, Obligationen 


Warschau-Wien II. 
do. III.. 


40. NASE 
do. V.. 
d0. 5 


Berlin, 19. Mai. 


meldungen, 


ten Verlauf 
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E 
7 
=} 
5 
ee e een Ke 


Frühverke 


384,00 B 


282.50 bzG 


282,30 6 


102,18 bz 
103,25 6 


103,25 bz 


102,40 b26 
102.40 bzB 
103,50 bzB 


Amsterdam 160 Fl.... 


Warschau 100 SR. ® : FT 


Kurh. 49 'Thaler-Loose 292.00 B 
Badische 35 FL-Looss 198,50 B 
Braunschw. Prämien-Anleihe 100.00 B 
Oldenburger Loose 52,20 bz 


Dollar 4,275 bz 
Oestr. Bkn. 174,35 bz 
Silbergd. — — 


Napoleon 16,18 br 
Russ, Bkn. 207,30 oz 


Aachen-Mastricht. 
"| Berg.-Märkische. . Allg 
Berlin-Anhalt 


Berlin-Görlitz ... . 
107,50 bz | Berlin-Hamburg . 
5 108,76 bad 


103,00 bz 
Bresl-Freib..... 


Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. . 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Rudolfb. 
Ludwigsh.-Bexb. . 
Märk.-Posener... . 
Magdeb.-Halberst. 
Mainz-Ludwigsh, . 
Niederschl.-Märk. . 
Oberschl. A.C.D.E. 
d 


109,10 bzB 
104.60 bzB 
123,10 b2G 


e N FDL 


BBPSOSOSUBO-HOO 
— 
22889 18228 — 


88 
— 

— C 
. 

— 


105,10 bzG 


Rechte-O.-U.- B. 
Reichenberg-Pard. 


do. Lit. B. (4% gar.) 
Rhein-Nahe-Bahn 
Rumän. Eisenbahn 
Schweiz Westbahn 6 
Stargard-Posener. 


Warschau- Wien. 
Weimar-Gera... 


Eisenbahn-Stamm-Priori 


Berlin- Dresden 
Berlin- Görlitzer 
Breslau-Warschau 
Halle-Sorau-Gub. 
Kohlfurt-Falkenb. 
Märkisch- Posener | 5 
Magdeb.-Halberst. 5 


Marienbrg.- Mlawa 


Posen-Kreuzburg . 


Sr nenne 


Allg. Deut. Hand.-G.] 4 
Berl. Kassen-Ver. 
Berl. Handels-Ges, 
Brl. Prd-u.Hdls.-B. 
Bra@schw. Bank 
Bresl. Disc.-Bank. 
Bresl. Wechslerb, 
Coburg. Ored.-Bnk. 
Danziger Priv.-Bk. 
Darmst, Creditbk. 
Darmst. Zettelbk. 
Dessauer Landesb. 
Deutsche Bank . 9 


96,90 bz 


m 


Disc.-Comm.-Anth. 

Genossensch.-Bnk. 
d 3 

Goth. Grunderedb. 


Hamb, Vereins-B. 
Hannov. Bank... 
Königsb. Ver.-Bnk. | 5 
Lndw.-B. Kwileeki 
Leipz. Cred.-Anst.| 1 
Luxemburg. Bank 


Nordd.Grunder.-B. 
Oberlausitzer Bk. 42]; 
Oest. Cred.-Actien 11 ½ 
Posener Prv.-Bank | 7 
Pr. Bod.-Or. Act.-B. 
Pr. Cent,-Bod.-Crd, 
Preuss. Immob.-B. 


Schl. Bank-Verein 
Wiener Unionsbk. 


7 S 
Eee eee eee 


Centralb. f. Genoss. 
Thüringer Bau 


Industrie-Papiere. 
D. Eisenbahnb.-G. | 0 
Märk,Sch.Masch.@ | 0 
Nordd. Gummifab, 


102.25 b20 
102,25 bz 


Ei 2 2 


Pr. Hyp.-Vers.-Act. 
Ip. 22 


Donnersmarkhütt. 


Königs- u. Laurah. 
Lauchhammer 


Cons. Redenhütte 8 


ee . 


SAS 


Schl. Kohlenwerke 
Schl. Zinkh.-Actien 


125 
D 


2 
= 


{nd 3 a a a a Se 


Oppeln. Portl. Cem. 
Groschowitzer do. 
Tarnowitz. Bergb, 
Vorwärtshütte. .. 


E 
8 


S 
2 


CH 


Bresl, E.-Wagenb. 


Erdm. Spinnerei. 
Görlitz. Eisenb.-B. 
Hoffm.'sWag.-Fabr 
O.-Schl. Eisenb.-B. 
100,99 etbzG 15 
Wilhelms. MA. .. 


FSE 


Bank-Discont 4 pCt. 
Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 


[Börſe.] Nach den vorliegenden niedrigen Cours⸗ 
welche von der geſtrigen Frankfurter Abendbörſe und dem heuti⸗ 
verkehr gemeldet waren, hätte man wohl einen recht mat⸗ 
des Börſenverkehrs erwarten dürfen. Der Beginn des officiellen 


f 


Harde 8 ſchie 


zu ſchie chtigkeit jener Vermuth! t der That beſt 
wollen; die Wiener Inſolvenzen, welche den Fanlfürter Platz 


1169,60 bz 


74.25 bz 


Eisenkahn-Stamm-Actien. 


115,70 bz 
125,20 bz 


350.30 bz 
43,49 bz 


51,40 bz 


täts-Actien. 
59,50 bz 


85,00 bz 


56,60 bzG 
99,90 bzG 
48,39 brd 

105,10 bz 

½ 9000 bz 


126,50 B 


46,00 bzG 
70,10 b2& 


147,25 bz 


15925 bz 


160,60 bz 


2149,60 bzG 
93,00 bzG 


215,25 bz 


21.00-15.00 
122,75 bz@ 


97,10 8 
72,00 6 


139,00 bz 
115,00 bz 
99,90 bz 
17325 G 


120.75 8 


123,00 & 


109,60 bz 


12550 6 
137,00 B 


500 G 
29,00 G 
48,25 bz 


90,50 8 
1070 B 


103,90 bzG 


106,00 bad 


103.90 8 
112.90 B 
97.00 bz 


191103,75 bz 


6750 B 
79,00 bzB 
60.00 E 
27,00 G 


86,00 bzG 
83,50 b2G 
133,90 bzB 


97,50 etbzB 


26,25 B 


34.5 6 


46,00 bzG. 


2400 bie. ſchwach, ſpäter jedoch be 


257,50 baG 


1.118,00 bz 
129.75 bd 


1167,90 bzG 
538,00-92 50 


266,50-208,00 ebenfalls belebt, doch bei geringeren Coursſchwankungen. Caſſabankactien 


148,50 etbzB 
E 65,00 bz 


97,00 etbzG in beſchränktem Verkehr. 


106,50 bz& 
15230 bzö [Mai 222—223 M. bez., per Mai⸗Juni 216—215,5—216,5 
6490 bzB 


60200 60800 Babn und Kahn bez per Mai 205-2045 204.75 M. bez, per Mai⸗Juni 


hatten, drückten auch hier, die Courſe fait aller Speculationspapiere ſetzten 
unter ihrem geſtrigen Niveau ein, die Kaufluſt hielt ſich in Reſerve und 
überließ den galihaktonskuſtigen das Feld. Der Tag, welcher dem gre zen Er: 
eigniß der ungariſchen Rentenſubſcription die Krone aufſetzen ſolkte, gehörte 
allem Anſcheine nach zu den verlorenen für die Speculation, obgleich der 
Erfolg der Operation alle Erwartungen bereits übertroffen hatte. Die agi⸗ 
renden großen Finanzinſtitute hatten indeß anders beſchloſſen, mit kräftiger 
Hand griffen ſie ſpäter in den Verkehr ein und brachten die rückgängige Be⸗ 
wegung zum Stillſtand, das Angebot trat alsdann zurück und es entwickelte 
ſich auf der ganzen Linie ein reges Treiben, welches die erlittenen Verluſte in 
51 einholte und generaliter den geſtrigen Coursſtand wieder herſtellte. 
Die über die tuneſiſche Frage und die ruſſiſchen Exceſſe eingetroffenen Mel: 
dungen blieben ohne Einfluß, da die Börſe eben der Anſicht war, daß den 
politiſchen Fragen genügend Rechnung getragen ſei. Das Geſchäft in den 
öſterreichiſchen Arbitragewerthen war ein recht unregelmäßiges. Stärkere 
Schwankungen unterlagen ſowohl Creditactien als Franzoſen; erſtere er⸗ 
öffneten 602, ſtiegen bis 609¼, gingen auf 607 zurück und ſchloſſen 608. 
Franzoſen hoben ſich von 588 auf 593, fielen auf 590%, um 590 zu 
bleiben. Lombarden wurden 206½—208 gehandelt. Ungariſche Credit⸗ 
Actien notirten 608—616—613. Auf dem Markte für die inländiſchen 
Eiſenbahnactien war die Tendenz bei weitem nicht fo feſt, wie in den letzten 
Tagen. Einem ſtärkeren Angebot unterlagen von den ſpeculativen Deviſen 
Bergiſch⸗Märkiſche und Oberſchleſiſche. Mecklenburgiſche Friedrich⸗Franzbahn 
und Mainz⸗Ludwigshafener konnten ſich leidlich 1 8 In Caſſawerthen 
war ſehr wenig zu thun und dieſelhen änderten ihre Courſe in Folge deſſen 
nur in geringem Maße. Leichte Eiſenbahnactien waren ſtill und ohne 
nennenswerthe a Oeſterreichiſche Bahnactien waren Anfangs 

A ler. Stammprioritäten behaupteten ſich gut. 
Inländiſche Fonds waren ſtill. Selbſt in Reichsanleihen und preußiſchen 
Conſols kamen nur geringe Umſätze zu Stande; noch weniger Beachtung 
fanden die übrigen inländiſchen Staatsfonds, ſowie Communalanleihen, 
landſchaftliche Pfand: und Rentenbriefe, Hypotheken⸗Certiſicate ꝛc. Inlän⸗ 
diſche Prioritäten blieben zum Theil gefragt. Fremde Fonds hatten im 
Ganzen ſchwachen Verkehr. Zeitweiſe lebhaft ging es auf dem Markt für 
die ruſſiſchen Anlagewerthe zu, obgleich die hieſigen Coursnotirungen ach 
den von London aus gemeldeten entſprachen. Oeſterreichiſch⸗ ungariſche 
Renten lagen eher ſchwach. Die neue Ungariſche Goldrente litt unter den 
Realiſationen verſchiedener Speculanten. Italiener kamen wenig zur Gel⸗ 
tung. Rumäniſche Rente war auch heute beliebt, Fremde Prioritäten 
konnten ſich meift leidlich behaupten; ruſſiſche theilmeile ſchwächer. Bank 
actien waren im Anfang gedrückt, erzielten jedoch ſchnell Coursſteigerungen. 
Dies war beſonders bei Disconto⸗Commandit⸗Antheilen der Fall, die ſich 
in kürzeſter Friſt von 211 bis 216 hoben. Deutſche Bankactien waren 


waren zum Theil niedriger, wie Preußiſche Bodencredit, Preußiſche Im⸗ 
mobilien, Berliner Kaſſenverein. Induſtriewerthe waren zum Theil belebt. 


618650 etbz Berliniſche Verlagsactien gingen zu 110½ (+ 2½ pCt) in anſehnlichen 
4679 be Summen um. Bergwerksactien blieben ſtill. Laurahütte und Dortmunder 
3¼ 67.00 dz Union⸗Stammprioritäten waren wenig verändert. Geld flüffig. Privat⸗ 
6 6750 H 1 
36,30 bz& discont 2¾ pCt. Ruſſiſche Noten feſt. 
105 11920 Be Um 2½ Uhr: Schwankend. Lombarden 207,50, Franzoſen 592,00, Credit 
297.00 bz 605,00, Dortmunder Stamm⸗Prior. 83,75, Laurahütte 108,25, Darmſtädter 


Bank 159,75, Deutſche Bank 160,75, Disconto⸗Commandit 214,50, Wiener 
Bankverein 233,50, Bergiſche 115,50, Freiburger 105,50, Mainzer 95,25, 
Rechte⸗Oderuferbahn 148,50, Oberſchleſiſche 210,25, Galizier 130,12, Buſchtieh⸗ 
rader 81,50, Rumänier 103,25, Oeſterr. Goldrente 82,25, do. Silberrente 
67,25, do. Papierrente 67,25, Ungar. Goldrente 102,25, Italiener 90,50, 
Ruſſen, alte 91,00, do. neue 94,50, do. 1880er 75,75, Ungariſche Credit 
612,00, Ungariſche Inveſtitionsanleihe 95,50, Ruſſiſche Noten 207,25, do. II. 
1 59,25, do. III. Orient 59,75, Neueſte Ungarn 78,87, Marienburg⸗ 
awka —,—. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 173,95 bez., 
do. Eiſenbahn⸗Coupon 173,95 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 30 Pf. 
k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,185 bez., do. Eiſenbahn⸗Prioritäten 
4,185 bez., do. Papier = Dollar 4,185 bez., 6% New⸗York⸗City 4,185 
bez., Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl, min. 60 Pf. 
125 Pet, Poln. Papier u. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,50 —52 bez., 
1822er Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsbahn —, Ruſſ. Boden⸗Credit —, War: 
ſchau⸗Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 30% u. 5% Lombarden 
min. — Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche 
min. — S f Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — 
Pf. Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,41 bez. 


Berlin, 19. Mai. [Producten⸗Bericht.] Die Fortdauer warmer 
trockener Witterung iſt ſicherlich nicht vortheilhaft für die Entwickelung der 
Feldfrüchte in hieſiger Gegend, ſie hat aber nicht verhindern können, daß 
Roggen auf nahe Lieferung ſich heute abermals im Preiſe etwas ver⸗ 
ſchlechterte, während die entfernten Sichten doch genügend beachtet wurden, 
um einen anfänglichen kleinen Rückſchritt wieder einzuholen. Der Handel 
mit Waare iſt wenig belebt; bei größerem Entgegenkommen der Eigner 
würde ſich der Abſaß vielleicht lebhafter geſtalten. — Roggenmehl etwas 


matter. — Weizen in feſter Haltung und namentlich Mai knapp offerirt. 


Umſatz beſchränkt. — Hafer loco ohne Aenderung, Termine matt. — Rüböl 
ſehr ſtill, Preiſe nominell nicht verändert. — Petroleum ruhig. — Spiritus 
8 Man hat geſtrige Preiſe ziemlich bequem be: 
bn 19 8 und es war namentlich zum Schluß die Haltung eher 
etwas feſter. 
Weizen loco pro 1000 Kilo 185—235 M. nach Qualität gene „per 
„bez., per 
Juni⸗Juli 216—215,5—216,5— 1 5 per Juli⸗Auguſt 213,5—214 M. 
bez., per Septbr.⸗ October 208—208,5 M. bez., fein märkiſcher — M. bez. 
Gekündigt: 10,000 Etr. Kündigungspreis: 223 M. — Roggen per 1000 
Klgr. loco 193 bis 218 Mark nach Qualität gefordert, inl. 206—214 M., ab 


201,5—201—201,½25 M. bez., per Juni⸗Juli 194—193—194 M. bez., per 


12080 528 Juli⸗Auguſt 183,5 —183—184 M. bez., per Septbr.⸗October 174—175 M. 


118,00 b2G 


bez., per October⸗November — M. bez. Gekündigt: 9000 Ctr. Kündi⸗ 
9900 205 M. — Gerſte per 1000 Klgr. große und kleine, 145 bis 
200 M. nach Qualität gefordert. — Hafer per 1000 Kilogramm loco 160 
bis 182 Mark nach Qualität gefordert, per Mai 158—157,5 M. bez., 
5 bez., per Juni⸗Juli 155—154,5 M. bez., 


per Aal e 156,5 —156 M. 
per Juli⸗ 1 80 150,75 M. bez., per Septhr.⸗October 146,5 nom. Gekün⸗ 
digt: 1000 CEtr. Kündigungspreis: 158 M. — Mais loco 130—136 M. 


nach Qualität gefordert. Gekündigt: — Etr. Kündigungspreis: — M. — 
Erbſen per 1000 Klgr., Kochwaare 187220 M., Futterwaare 168 bis 186 
Mark nach Qual. gefordert. — Roggenmehl, Nr. O und 1 per 100 Klgr. 
unverſteuert incl. Sack per Mai 27,70 M. bez., per Mai⸗Juni 27,40—27,50 
M. bez., per Juni⸗Juli 27—27,10 M. bez., per Juli⸗Aug. 26— 26,00 M. 
bez., per September⸗October 24,70 M. bez. — Weizenmehl Nr. 00 30,50 bis 
29,00 M., Nr. 0 29,00— 28,00 M., Nr. 0 und 1 28,00 bis 27,00 Mark, 
Roggenmehl Nr. 0 29,00 28,00 M., Nr. 0 und 1 28,00 bis 27,00 Mark. 
eine Marken über Notiz 0 — Rüböl per 100 Klgr. loco ohne Faß — 
1 1 loco mit Faß — M. bez., per Mai und per Mai⸗Juni 52,5 bis 
52,6 M. bez., per Juni⸗Juli 52,9—53 M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez., 
per September-Dctober 54,4 M. bez., per October⸗November 54,7 M. bez., 
per November⸗December — M. bez. Gekündigt: 100 Etr. Kündigungspreis: 
52,5 — Petroleum, raffinirtes, (Standard white) per Ctr. mit Faß 
in Poſten von 100 Etr., loco — M. bez., per Mai 23,8 M. bez., per 
Mai⸗Juni — M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. 
bez. per Septbr. October 25,0 M. bez., per October⸗November 25,3 M. Gd. 
Spiritus per 100 Liter a 100 pCt. = 10,000 Liter pCt. loco ohne Faß 
55,3 M. bez., loco mit Faß — M. bez., per Mai und per Mai⸗Juni 55,9 
bis 55,8—55,9 M. bez. per Juni⸗Juli 56,1 —55,9—56 M. bez., per Juli⸗ 
Auguſt 57,56, —57,00 M. bez., per Auguſt⸗Septbr. 57,3—57,4 M. bez., 
per September⸗October 56 M. bez., per September allein 57,6—57,7—57,6 
bez. Gekündigt 170,000 Liter. Kündigungspreis 55,9 M. 


# Breslau, 20. Mai, 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe 
un Feigen, feine Qualität ishaltend 100 Kil 

eizen, feine Qualitäten preishaltend, per ilogr. ſchleſiſcher 
weißer 20,80 bis 22,20—23,00 Mark, gelber 20,10 —21,60 bis 2205 55 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen, bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 20,70 
bis a 115 un Mark, feinſte or 19 1 1400 ah 

erſte ohne Aenderun er ilogr. 14,60 — 15,70 k, weiße 
16,40 bis 17,00 Mark. e nee e 

Hafer ſtärker angeboten, per 100 Kilogr. 15,00 —15,40—16,00 bis 16,30 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais ſehr feſt, per 100 Kilogr. 13,80 —14,20—14,40 Mark. 


i N 07 
Bohnen ohne Aenderung, p Kilogr. 18,50—19,50— 20,00 Mark. 
Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,50 —12,00 bi 
12,75 Mark, baue , 8 Mark. \ 2 
Wicken ſehr feſt, per 100 Kilogr. 13,00—13,50—14,20 Mark. l 

Oelſaaten ohne Zufuhr. ö ' 


n Mark und Pf. 
26 175 
Verena » 24 50 23 50 23 


Winterrübſen 23775 23 — 22 75 
Sommerrübſen . . . 24 50 23 — 22 75 
Leindotter 23 — 22 50 22 — 


Leinkuchen gut behauptet, per 50 Kilogr. 9,40 bis 60 Mark, fremd f 
840850 1 0 0 hauptet, p 9 fremde 


6,50—6,70 Mark. 

„Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—36 

ai 1 Mark, weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 

über Notiz. £ a 
Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. —44— 4838 Mark. 
Thbymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25— 27 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 31,25—32,00 

Mark, Roggen fein 32,50—33,00 Mark, Hausbacken 31,50—32,50 Mark, 

Roggen⸗FJuttermehl 12—13 Mark, Weizenkleie 9,75—10,25 Mark. f 


Heu 3,60—3,80 Mark per 50 Kilogr. 68 1 
Roggenſtroh 29,00 —30,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. { 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 


0 
Sternwarte zu Breslau. 


Mai 19., 20. Nachm. 2 U. ] Abends 10 U. [Morgens 6 U. 
5 1 G + 24% + 18°,6 + 15°,6 
Luftdruck bei 0° (mm). 745,9 7465 7484 
Senne (FWW &# 5,7 8,3 9,3 
Dunſtſättigung (pCt.) 25 52 70 
Wind SW. 2. S. 2. O. 1. 
Wetter heiter. bewölkt. wolkig. 
Wärme der Oder (C.) 16%. 
Waſſerſtand. Breslau, 20. Mai. O.⸗P. 5 M. 8 Cm. U.⸗P. — M. 44 Cm. 
19. Mai. O.⸗P. 5 M. 14 Em. U.⸗P. — M. 56 Em. 


Vermiſchtes. 

[Die internationale Schriftſteller⸗Vereinigung! hatte in den letzten 
Wochen einen erfreulichen Erfolg ihrer Wirkſamkeit zu verzeichnen, von dem 
auch wir mit Vergnügen Kenntniß nehmen: Amerika, bisher das Land des 
privilegirten Nachdrucks, hat ſich mit England über den Entwurf zu einem 
Vertrage behufs gegenſeitigen Schutzes des geiſtigen Eigenthums geeinigt. 
Der Vertragsentwurf wurde von dem engliſchen board of trade dem eng⸗ 
liſchen Landescomite, und durch die Pariſer Centralſtelle auch allen den 
anderen beſtehenden Landescomites zur Begutachtung unterbreitet. Das 
deutſche Landescomite beabſichtigt nunmehr, die nöthigen Schritte zur Her⸗ 
beiführung eines ähnlichen Vertrages zwiſchen Deutſchland und Amerika 


einzuleiten. 


[Ein Orcan in Meſſina.] In der Nacht des 10. Mai wüthete von 
2 bis halb 4 Uhr ein fürchterlicher Orcan, deſſen Verheerungsgebiet ſich 
von der Stadt Meſſina bis zur l Della Contemplazione erſtreckte. 
Man meinte, ſo ſchreibt man, das Weltende ſei hereingebrochen. Wirbel⸗ 
winde, die Alles zertrümmerten und forttrugen, begleitet von continuirlichen. 
Blitzen und Donnerſchlägen, dazu der praſſelnde Niedergang von ſchweren 
Hagelkörnern, welche die Erde weithin bedeckten, richtete eine furchtbare 
Verwüſtung an. Das Entſetzen der Leute, die nur durch die Flucht aus 
den zuſammenkrachenden Hütten ihr Leben retten konnten, wurde noch durch, 
die unheimlich lärmenden Sturmglocken geſteigert. Die genannte Ortſchaft 
und eine andere, del Paradiſo, würden am meiſten heimgeſucht; alle Häuſer 
und Hütten ſind abgedacht und unbewohnbar geworden, die Bäume ent⸗ 
wurzelt, die Felder auf Jahre hinaus verdorben. 


[Gallerie⸗Einſturz in einem Theater.] Eine br Ver⸗ 
wirrung entſtand am Dinstag während der Nachmittags⸗Vorſtellung im 
Prager Sommertheater“ Etwa um viertel auf ſechs Uhr, zum Schluſſe des 
erſten Actes, wurde plötzlich ein unheimliches Gepraſſel daher, dem im. 
nächſten Augenblicke ein donnerähnlicher Schlag folgte. ächtige Staub⸗ 
wolken wirbelten in die Höhe und es ertönten Rufe, daß die Gallerie ein⸗ 
eſtürzt ſei. Selbſtverſtändlich drängte ſich das Publikum, vom paniſchen 

chrecken ergriffen, wie es bei ähnlichen Vorfällen gewöhnlich geitpieht, 
kopflos den Eingängen zu, von den Gallerien ſprang ein großer Theil des 
Publikums in die Parterreräume hinab, wodurch die allgemeine Verwir⸗ 
rung nur noch vergrößert wurde. Einige junge Burſchen ſuchten ſich ſogar 
durch einen kühnen Sprung über die Galleriebrüſtung ins Freie zu retten, 
was ihnen 11 glücklich gelang. Erſt nachdem ſich das Theater zum großen 
Theile geleert hatte, konnte man ſicherſtellen, was vorgefallen war. Der 
Au Theil der letzten Gallerie iſt in einer Ausdehnung von circa 
anderthalb Quadratklaftern n ae und die daſelbſt ſitzenden Perſonen. 
fielen ſammt den Sitzen, den abgebrochenen Balken und Brettern in eine 
Tiefe von mehr als zwei Klaftern hinab. Wie erhoben wurde, ſind etwa 
zehn Perſonen hinabgeſtürzt, von denen zwei erheblich verletzt wurden. Es 
wurde erhoben, daß die Tragbalken an jener Stelle vollkommen verfault 
waren und der Einſturz in Folge Ueberlaſtung erfolgt iſt. 


Idas Bergwerk Wieliezka] wird am 6. Juni feſtlich beleuchtet. 
Die Einfahrt in die Grube beginnt um 2 Uhr Nachmittags. 


Literariſches. 
„Illuſtrirte Welt.“ Das im Verlag von Ed. Hallberger in Stutt 

art erſcheinende Familienjournal „Illuſtrirte Welt“ bietet in ſeinem 19” 
Hefte des Mannigfaltigen und Zeitgemäßen wieder ungemein viel. Es. 
enthält: Graf n Roman von Johannes van Dewall. — Räthſel⸗ 
haft verſchwunden. Aus den Erinerungen eines Detectiv. Von Ida Po⸗ 
lenz. — Die Kataſtrophe in St. Petersburg. (M. 2 Sn — Schlechte Ge⸗ 
ſellſchaft. Von Paul Röper. — Das Schwören der ruſſiſchen Armee nach 
der Kataſtrophe in St. Petersburg. (M. Ill.) — Die Erkaltung der Erde. 
— Zur Vesperzeit in Dei Frari in Venedig. Nach einem Gemälde von 
R. Navarrete. — Das Erdbeben auf Ischia. (M. 2 Ill.) — Die Völker 
auf Reifen. — Der Reliquienſchrein des Heiligen Grabes. (M. Ill.) — Im 
Dom. Von Pauline Schanz. — Der Blauhai. (M. Ill.) — Der Brand- 
der „Magasins du Printemps“ in Paris. (M. Ill.) — Das Alter der 
Seidenfabrikation. Von Max Weber. — Der neue 15 Alexander III. mit 
der Zarin verläßt das Winterpalais nach dem Tode ſeines Vaters. (M. Ill.) 
— Aus allen Gebieten: Ein neues Genuß: und Nahrungsmittel. — Müſſen. 
die Hühner Grünes haben? — Die Normaltemperaturen unſerer täglichen. 
Getränke. — Die Erde dreht ſich. Originalzeichnungen von Hermann. 
Schlitt. — Humoriſtiſche Blätter. 


a ones Auskunftsbuch. Unter Mitwirkung des „Merkur“, Ver⸗ 
eins Deutſcher Geſchäftsreiſender, Berlin N., Invalidenſtraße 32, I, iſt in 
kleinem, bequemen Formate ein „Deutſches cher Wee und Hotel⸗ 
buch“ erſchienen, welches in überraſchend praktiſcher Wei e geordnet folgen⸗ 
den Reichthum an Inhalt birgt: Deutſches Stadteverzeichniß mit Land reſp. 
Provinz und bei jeder Stadt die Einwohnerzahl, Wochenmarktstage, Jahr⸗ 
märkte, Gerichtszuſtändigkeit, einen Rechtsanwalt, einen Gerichtsvollzieher 
ſowie empfehlenswerthe Hotels mit dem Namen des Beſitzers, der Lage, o 

ein Hotel-Omnibus am Bahnhof, wann Tadle d’höte :c., ferner die Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Beſtimmungen und Tarife, den Verkehr mit der Reichs⸗ 
bank, das Wechſelſtempelſteuer⸗Geſetz, die umlaufsfähigen deutſchen Bank⸗ 
noten, das Straßenverzeichniß von Berlin mit Himmelsgegend und Poſt⸗ 
ämtern, Kalender ꝛc. ꝛc. c. Das ganze Büchelchen, ein Ergebniß unend⸗ 
licher Mühe und Sorgfalt, koſtet ſolid geheftet 50 Pfg. und geht zweifellos, 
einer großen Verbreitung entgegen. 


Stadt- Theater. [Manzen Schwaben Motten 
end n , 8 dene Schwe Mole 
e e ter das bei mir vorräthige Pulver 
Lobe- Theater. [4356] | a Schachtel 30, 50, 75 Pf. u. 1,25 M.; 
Freitag, den 20. Mai. Gaſtſpiel der Spritzmaſchinen dazu à 60 Pf. 


Frau Anna Schramm. Z. 1. M.: 1 Weidenſtr. 
Wopferrulſe Erber Poſſe. A. Gonschior, Nr. 22. 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Rapskuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 6,90 7,10 Mark, fremde 


